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Die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpi-

täler legte alle Einläife dicht unter die Decke. Die

von Bee/nn angegebenen (og. Etagen-Canäle gefiatten

‚Obere Zimmer. Lufteinlafs am Fufsboden und unter der Decke. Im

öfl’nung- akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg haben fie die

aus Fig. 79894) erfichtliche Geftalt.
Die Aufsenöfi'nung des Canals iii: durch eine vom Saal fiellbare
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fchliefsen’der obe- , .
ren od t Sch1ebethiir F gefehloffen. Beide Oeffnungen gegen den Krankenraum

ef un CI’CI'I

Zi m "fi“ erhielten Thüren mit fett fiehenden ]aloufien, deren Stäbe nach unten,
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g bezw. oben gerichtet find. Hinter der unteren ]aloufiethiir E liegt eine

SchieberzumVer- Klappe, die fich vom Zimmer, wie in Fig. 79 punktirt dargeltellt ift,

fchliel’sen der nach oben legen läßt und dann die obere Zimmeröffnung C des Canals

Aufsenöfl‘nung. fchliefst. Ein im letzteren eingefetzter Indicator _‘7, welcher bei der

Reinigung des Canals herausgenommen werden kann, zeigt die be-

. Indicator. trefl'ende Luftbewegung im Saale an.

Die in der Fufsnote 894 angegebene Anweifung zur Benutzung

diefer Etagen-Canäle von 1876 beitimmt u. A., dafs diefelben bei

niedriger Aufsentemperatur zu fchliefsen find. Von den Innenklappen

Schnitt durch einen Etagen ift die obere C bei mäfsiger oder nur theilweifer Heizung an fchönen

Canal im neuen akademifchen Tagen und in der Nichtheizperiode fo lange zu öfl'nen, als keine Be-

Krankenhaus zu Heidelberg”*). lä[tigung eintritt. Dagegen fall die untere Klappe E nur dann offen

fein, wenn die Indicatoren das Abfiiefsen der Luft in das Freie an-

zeigen, fo wie bei gänzlicher Luftltille; fie i(t zu fchliefsen, fobald der Luftzutritt läftig wird.

Thatfächlich ift die obere Innenklappe im Sommer immer und die untere bei ganz heißem, haupt-

fiichlich bei windltillem Wetter offen. Letztere kann nicht öfter benutzt werden, da in Folge der Rohr-

und Klappen-Confiruction Wind in läftiger Weife einfiöfst. Der Schlufs der Aufsenklappe F ift nicht

genügend dicht, fo dafs es im Winter Zug giebt. Die Indicatoren haben fich bewährt; das Wärter-

perfonal beobachtet fie jedoch nicht.

Solche Lufteinläffe in den Mauern, die oft auch zu Luftausläffen werden, müffen

fich fehr leicht reinigen laffen und zu diefem Zwecke, wenn möglich, mit Kacheln

ausgekleidet fein. Man würde ihre dem Raum zugekehrte Seite aus Spiegelglas

anfertigen können, um die Reinhaltung zu überwachen. Beffer verzichtet man auf

diefelben und legt den inneren Einlafs nur fo hoch über den äufseren, dafs kein

Einftofsen des Windes in den Raum erfolgen kann. Solche Zuläffe find leicht täg-

lich auszuwifchen. Man müffte dann, wo dies für nöthig gehalten wird, getrennte

Einläff'e oben und unten anlegen. Für den Zweck der Reinigung find zickzack-

förmig oder gabelförmig geführte Canäle am ungünftigften.

Bei Corridorbauten empfiehlt fich die Anordnung von glafirten Thonröhren im

Fufsboden, bezw. in der Decke, welche die Zimmer mit der Aufsenluft jenfeits des

Corridors verbinden, wie in der medicinifchen Klinik zu Bonn. Sie find mit Draht-

netzen und Klappen zu verfehen.

2) Lüftung und Heizung der Krankenräume.

Die Lüftung und Heizung eines Krankenraumes bezweckt die Sicherung regel-

mäßigen Luftwechfels im ganzen Jahre und ununterbrochene Einhaltung der ver-

langten Temperaturen in der Heizperiode. Die Lüftungsmittel, welche bisher be-

fprochen wurden, find für eine regelmäfsige Lüftung in unferem Klima nicht geeignet.

Wo fie in das Lüftungsfyflem einer Anlage als unentbehrlicher Theil eingefügt find,

89‘) Nach: SCHÄFER. Die Behandlung der Heizungs- und Ventilations-Einrichtungen im Neuen Academifchen

Krankenhaus zu Heidelberg. Heidelberg 1877.

436
Zweck.



437-
Aufgabe

der

Lüftung.

394

wird eine geficherte Wirkung nicht eintreten. Dagegen behalten fie ihren Werth
als ergänzende Theile des Syfiems auch im Winter, fo weit fie der ganzen gewählten
Anordnung entfprechend gehandhabt werden und diefe ihnen angepafft if’c. Das
erftere läfft fich in einzelnen Fällen durch Inflructionen regeln, das letztere ift fchon
bei der Planung der Anlage zu berückfiéhtigen.

Lüftung und Heizung müffen getrennt neben einander bef’cehen können, und
ihre Regelung vom Saal aus foll die denkbar einfachf’ce fein. Einfachheit und Ueber-
fichtlichkeit der gefammten Anordnung ift bei möglichf’r vollkommener Leiftung nicht
leicht zu erzielen. Dies beweifen die zum Theil fehr verwickelten Syf’reme, zu deren
Ausführung es gekommen if’t; fie müffen aber die zu erfirebenden Ziele bleiben. Der
erfie Schritt dazu wird mit der einheitlichen Gettaltung von Lüftung und Heizung
gethan fein, die Wo!j%zk;gel dringend befürwortet. Die Menge von regelmäfsig und
unregelmäfsig wirkenden Lüftungsvorrichtungen, das Vorhandenfein von 3, 4 und
noch mehr Heizftätten für verfchiedene Zwecke in einem eingefchoffigen Pavillon
führt nur zu Vernachläffigungen und oft zu Wirkungen, die den beabfichtigten ent—
gegengefetzt find 395).

Die Lüftung und Heizung behandelt Theil III , Band 4 diefes »Handbuches«
fo ausführlich, dafs im Folgenden nur über die befonderen Gefichtspunkte, Vor-
fchläge und Ausführungen zu berichten ift, zu welchen der Krankenhausbau an-
geregt hat.

«) Lüftung.

Nach den in Art. 363 bis 365 (S. 345 bis 347) mitgetheilten heutigen An-
fichten über das Verhalten pathogener Mikroorganismen, über ihre Verbreitung durch
Staub und durch bewegte Luft und über die Gefahr einer Luftinfection kann man
fchliefsen, dafs die letztere nur bei einer Lagerung der Kranken im Freien unter
einem Schutzdach oder einem Zelt rnit aufgezogenen oder herabgelaffenen Seiten-
wänden bis zu einem gewiffen Grade eingefchränkt werden kann. In gefchloffenen
Räumen erwächst der Lüftung die Aufgabe, der Luftinfection möglichf’c vorzubeugen.
Zu diefem Zweck verlangt Wo{ä%iigel Verhütung plötzlicher Steigerungen des
Luftwechfels, wie nach dem Gebrauch der Bettfchüffel durch Oeffnen der Fenfter,
Vermeidung Pcofsweife auftretender fiürmifcher und wirbelnder Luftflrömungen, welche
Staubtheilchen von Fufsböden, Wänden und Gegenfiänden losreifsen können, und
Verhinderung der Umkehr von Luftfirömungen in den ihnen vorgefchriebenen Luft-
wegen 895). Hierzu gehört eine möglichft gleichmäßige und geficherte Wirkung der
beabfichtigten Luftbewegung, die zugfrei erfolgt. Die Lüftung foll mit diefem Vor-
behalt die Wegführung der übrigen Producte, welche der Kranke in noch höherem
Grade als der Gefunde ausfcheidet, aus feiner Nähe bis in die freie Luft bewirken.
Die Natur diefer Stoffe entzieht fich, mit Ausnahme der Kohlenfa'ure und des
Anthropotoxins, noch mehr unferer Kenntnifs, als diejenige der vorher befprochenen
Krankheitserreger. Man begnügt fich damit, den Betrag der Kohlenfäure fett zu
flellen, welcher in der Luft eines Krankenraumes vorhanden fein darf. Die Lüftung
hat die Aufgabe, einen Luftwechfel zu bewirken, bei welchem diefe Grenze in
1 Stunde für 1 Bett nicht überfchritten wird.

S“') Siehe: \VOLFFHÜGEI., G. Zur Lehre vom Luftwechfel. München 1893. S. 26 u. ff.
8%) Siehe ebendaf., S. 15 u. ff.
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Der nöthige Luftwechfel foll nach 71. Pellenkofer die Einhaltung eines Kohlen-

faure-Gehaltes von 0,0007 oder nach Rz'elfc/zel diejenige einer befiimmten, nicht zu

überfchreitenden Temperatur bewirken und kann hiernach oder nach Erfahrungs-

fätzen bemeffen werden. Unter Berückfichtigung diefer drei Gefichtspunkte und

vorausgefetzt, dafs die Räume keine oder elektrifche Beleuchtung befitzen, gelangte

Riezfc/zefi“) zur Forderung eines Luftwechfels in Krankenräumeu von 75 Ohm für

Erwachfene und 35 cbm für Kinder. Da man in folchen Sälen Gas- oder Petroleum-

beleuchtung durch unmittelbaren Abzug der Gafe unfchädlich zu machen pflegt,

bedürfen diefe Werthe für Allgemeinkranke keiner Abänderung.

In vielen Programmen für Krankenhausbauten wird eine beträchtlich höhere

Leiftung vorübergehend oder dauernd für den Fall von Epidemien gefordert, wo ein

doppelt ftarker Belag der Krankenräume eintreten kann. Fieberkranke, welche

fchneller athmen, fcheiden mehr Kohlenfäure a115898). Rubner fteigert den Luft-

bedarf bei Epidemien auf 150 cbm. Will man diefen Anforderungen in allgemeinen

Krankenhäufern gerecht werden, fo ift bei der Lüftungsanlage die Möglichkeit einer

dauernden Verdoppelung des normalen Bedarfes von 75 cbm zu bedingen. Man würde

dann bei doppelt flarkem Belag doch nur 75 cbm jedem Bett in jeder Stunde zu-

führen. (Vergl. Art. 373, S. 352.) In den allgemeinen Sälen des Johns—Hopkins-

Hofpitals zu Baltimore waren 102 cbm und die Möglichkeit der Steigerung auf 204 cbm

gefordert.

Zu gewiffen Zeiten, wie in den Stunden des öffentlichen Befuches, zur Zeit

von Verbandwechfel und in klinifchen Lehranf’talten während des Befuches Seitens

der Studirenden findet eine beträchtlich gröfsere Luftverfchlechterung als fonft flatt,

die nach den angeführten Worten Wolfhz'igel's nicht durch plötzliches flärkeres

Lüften befeitigt werden foll. Man wird daher gut thun, das von Rz'dfc/zel befiimmte

Mindef’cmafs lieber zu erhöhen und nach der preufsifchen minifteriellen Vorfchrift

80 oder noch beffer 90 cbm‚ wie Degen 899) auf Grund eines Kohlenfäure-Gehaltes von

0,0006 der Luft fordert, als Norm zu Grunde zu legen. Das zeitweife Leerftehen von

Betten tritt in ftark befuchten Krankenhäufern meift nur in einzelnen Abtheilungen

ein und kann nicht in Gegenrechnung gefiellt werden, da eine Lüftungsanlage für

den ungünftigften Fall berechnet werden mufs. Daffelbe gilt vom Leerbleiben der

Betten der Reconvalefcenten, welches Nachts ohnehin in Wegfall kommt. Eine

Steigerung des Luftwechfels auf das 6-fache hat Romanin-f?acqur ohne Zugerfcheinung

erreicht.

In Einzelzimmern oder in kleineren Räumen für Schwerkranke ift ein ftärkerer

Luftwechfel nöthig. Das Nürnberger Programm 900) fordert 100 Ohm in Ifolirzimmern.

Schläft hier zugleich eine pflegende Perfon oder ift das Zimmer für einen Leicht—

kranken und einen Schwerkranken bef’cimmt, fo würde Durchfchnittsberechnung ein-

treten können. In den Einbettenzimmern des Pavillons für Zahlende im Johns-

Hopkins-Hofpital zu Baltimore foll die Luftzuführung 153 Cbm (: 5400 Cub.-Fufs)

und in denjenigen der IfolinPavillons 204cbm (: 7200 Cub.-Fufs) betragen. In

einzelnen Zellen des letzteren läfft fie [ich bis zu 816 cbm (: 28 800 Cub.-Fufs) Pteigern.

397) Siehe: RIETSCHEL, H. Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüftungs- und Heizungs-Anlagen. Berlin

1893. 5.13.

895) Siehe: DEGEN, L. Das Krankenhaus und die Caferne der Zukunft. München 1882. S. 76.

899) Siehe ebendaf., S. 76 u. ff.

900) Siehe: Programm für die Herflellung der Lüftungs- und Heizungsanlage, fo wie für die Warmwafl'erverforgung

des neu zu erbauenden Krankenhaufes der Stadt Nürnberg. Nürnberg den 13. Juni x893. Stadtmagiflzrat. S. 4.
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Oft hat man als das zu erf’trebeude Ziel einer guten Krankenhausanlage die

felbftändige Lüftung jedes einzelnen Krankenraumes betrachtet. Häufig begnügte

man fich, jedes Gebäude felbftändig zu lüften, den Krankenräumen darin gemein—

fame Luft-Zuführung und -Abführung zu geben, letzteres indem man fie an einen
gemeinfznnen Lüftungsfchlot anfchlofs. In einzelnen Fällen centralifirte man die Zu-

leitung der reinen Luft zu allen Krankengebäuden oder die Ableitung ihrer ver—

dorbenen Luft.

Fiji/M79“) hat auch gegen die felbftändige Entlüftung eines Gebäudes geltend
gemacht, dafs die Luft oft wie der Rauch fich in gefehloffenen Zügen bewegt, dafs
fie auch tief fireichen und in die Luftleitung der anderen Häufer gelangen kann.
Von diefem Gefichtspunkte fei die centralifirte Ableitung nach einem gemeinfchaft-
lichen, hohen Schornftein, deffen faugende Kraft ficher gefiellt werden könne, wie in
Halle, zu prüfen. Doch hält er fchliefslich für die beite Löfung der Frage die—
jenige, die Krankengebäude einzeln, die übrigen Gebäude des Krankenhaufes central
zu entlüften, aber den Krankengebäuden hohe Abluft—Schlote zu geben, um die
Keime zu zerftreuen, bevor fie zur Erde fallen.

Diefe Forderung hoher Abluft-Schlote läfft fich auch mit einer weit gehenden
Decentralifation der Entlüftung innerhalb eines jeden Gebäudes durchführen, wenn
man die Schlote verfchiedener Gefchoffe oder Räume getrennt hält, aber um eine
Vt'ärmequelle gruppirt, fobald es fich um Abfaugung handelt. Die Luftzuführung
wird man für ein Gebäude gemeinfam organifiren, wenn man die Luft entftauben
oder weiter reinigen mufs. Die Trennung der Zuleitung zu den einzelnen Räumen
beginnt dann erft mit dem Eintritt der Luft in die einzelnen Heizkammern.

Die Ausdehnung der Lüftung wird aufserdem fehr wefentlich durch die Art
derfelben bedingt. Die Zuführung neuer Luft mufs centralifirt fein, wenn man fie
durch einen Ventilator eintreibt. Das Gleiche gilt von der Ableitung, wenn man
die Luft durch einen Exhnuftor abfaugt und mehrere Räume oder, wie in gröfseren
Krankenhäufern, mehrere Gebäude zu einer folchen Anlage vereinigt.

Gegen centrale Zuführung und Abführung für mehrere Gebäude ilt der Ein-
wand erhoben worden, dafs durch die Canäle ein Verfchleppen von Keimen erfolgen
kann und die fonft fireng durchgeführte Trennung der Gebäude aufgehoben wird.

Die Lüftung der Räume kann durch Eintreiben, durch Abfaugen oder durch
Beides gleichzeitig erfolgen. Erfteres läfft fich nur mittels Ventilators, das Abfaugen
mittels eines folchen oder durch Temperatur-Unterfchied bewirken. Vergleichende
Unterfuchungen über die Vorzüge und Nachtheile des einen oder anderen Verfahrens
in der Anwendung auf Krankenfäle find zuerft von GHZ/fi gemacht werden,
welcher drei nach einander entftandene frühe Anlagen diefer Art unterfuchte. Es
kamen zum Vergleich: in La7‘z'äaz'flé7'e9”) drei mit Warmwafferheizung und Saug-
lüftung gegen drei mit Dampfwafferheizung und Drucklüftung ausgeftattete Pavillons,
im Häpz'lnl Bmujou und im Höpz'tal ZVrcker Warmwafferheizung und Sauglüftung
gegen je einen Pavillon mit Feuerluftheizung und Drucklüftung 903). Die Ergebniffe
diefer Studien wurden fpäter zum Theile von fllorz'n u. A. berichtigt. Die fpäter im

91") Siehe: FKSCHER‚ H. Ueber die Heizung und Lüftung der Krankenhäufer. Zeilfchr. d. Arch_- u. Ing.«Ver. zu
Hannover 1887, S. 397 u. ff.

903) Siehe: GR.\SSI. Ehnies fon:}:zrativts fur lt: dmx_/j'flémes de chargß‘age et ventilalion “: I’lxö}ilal Lariöag'/Zérl.
Paris 1356

‘>‘°—‘) Alle drei Berichte finden fich in: DEGEN, L. Der Bau der Krankenhäufer mit befonderer Berückfichtigung der
Ventilntinn und Heizung. München x862. S. 38—156.



397

Friedrichshain angeftellten Unterfuchungen erftreckten fich nur auf Sauglüftung,

welche in Verbindung mit \Narrnwafferheizung gegenüber Feuerluftheizung zum Ver-
gleich kam.

Haupteinwände gegen die Abfaugung waren: das Anfaugen von Thür— und

Fenfterluft, die Schwierigkeit, die an der Lüftung des Raumes wirklich theilnehmende

Luftmenge feft zu fiellen, und die Möglichkeit einer rückläufigen Bewegung. Graffl

hatte nachgewiefen, dafs in einem durch einen Saugfchornltein gelüfteten Saal von

Larz'bozfiére 904) ein fehr beträchtlicher Theil der in die Säle eingeführten Luft

durch Fenfter und Thürfpalten in den Saal eingetreten war, was Lz'wt9‘l5) bei

Controle-Meffungen annähernd befiätigte. Die hierbei in Frage kommende Fenf’ter-

fpaltenluft kam der Saallüftung nicht zu Gute, da fie in Folge der Anordnung der

Abluft-Oeffnungen am Fufs der Fenfterpfeiler unmittelbar nach diefen abgefaugt wurde,

was Graf/i durch Aufhängen von Papierftreifen, die in effigfaures Bleioxyd getaucht

waren, und durch Entwickelung von Schwefelwafferftoffgas hinter einem Bohrloch im

Feniter nachwies, wobei fich die Papierftreifen faft nur in der Richtung nach den

Abluftlöchern färbten 905). Das gleiche Anfaugen der Fenfterluft trat im Sommer

ein, wo die zur Einführung beftimrnten Luftwege durch die Oefen gar nichts lieferten;

man fchlofs daher die Lüftungs—Canäle im Sommer und lüftete mittels der Fenfter.

Bei den Verfuchen, welche 71. PVelz‘zz'en und Henneberg im Friedrichshain 907)

anflellten, ergab fich, dafs im Schornftein beträchtlich gröfsere Luftmengen entwichen,

als durch die Lüftungsöffnungen abgeführt wurden, weil lich die Luft im Schorn-

ftein ausdehnt und derfelbe nicht ausfchliefslich Luft vom Saal entnahm. Das Ver—

hältnifs der im Schornf’tein abgeführten Luft zu der durch die Lüftungsöffnungen

abgeführten war im Pavillon VII am 25. Februar 7660 : 5307, am 3. März 4165 : 3000
und am 7. März 9090 : 6814 bei verfchiedener Stellung der Klappen.

I}‘ulzl beobachtete in der preufsifchen Lazareth—Baracke mit Pappbekleidung

mehr als die Hälfte der Menge Spaltenluft (311 Chm) im Vergleich zur abgefaugten

Luft (5800bm 908). Hier vertheilt fie fich auf die zahlreichen Fugen in Fufsboden,

Wand und Decken, tritt zuglos ein und fördert die Lüftung.

Ein Anziehen von Luft durch Thür- und Fenf’cerfpalten tritt bei Sauglüftung

auch in Gebäuden mit gut fchliefsenden Doppelfenftern und Thüren ein und if’c

namentlich bei einfachen Fenftern Urfache zu befonderen Vorkehrungen in der Heiz-

anlage geworden. Das Anfaugen von Luft durch Thürfpalten, namentlich auch

durch offene Thüren, bewirkt Luftgemeinfchaft mit Nachbarräumen, was fich durch

Herftellung felbftändiger, gleich kräftiger Abfaugung der Luft in den Nebenräumen

hindern läfft. Das Oeffnen von zwei Fenftern in Lariboz'fiére fleigerte bei Saug-

lüftung den Abzug in den Abluft-Canälen von 119 Cbm bei gefehloffenen Fenftern

und Thüren auf 156 bis 170 cbm 909); dagegen nahm die durch die Oefen eingeführte

Zuluftmenge um mehr als 116 ab. Das Oeffnen von zwei Fenf’tern übte keinen nach.

theiligen Einflufs auf die Entlüftung in den anderen Sälen des Pavillons aus.
Marin empfahl für Krankenfäle Sauglüftung, da fie wenig kof’tfpieligen Unter—

halt erfordere, beffere Gewähr gegen Rückftrömungen beim Oeffnen von Fenftern

904) Siehe ebendaf.‚ S. 58.

905) Siehe ebendaf., 5. mg.

905) Siehe ebendaf.‚ S. 127.

907) Siehe: GROPIL‘S & SCHMIEDEN. Das flädtifche allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1875,

S. 453 bis 482.

905) Siehe: LANGENBECK v., v. Conax & \VERNER, a. a. O., S. 260.

9°“) Siehe: DEGEN, a. a. O., S. 62.
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und Thüren biete und weil es nicht nur auf die Menge der Zuluft, fondern aueh
hauptlächlich auf das gleichmäfsige und {tete Abziehen der Abluft aus allen
Theilen des Raumes ankomme. Zur Sicherung deffen bedarf jedes Abluftrohr,
welches in das Freie mündet, an feinem Fufs einer Wärmequelle, die ununterbrochen
wirkt und die Abluft im Schornftein ltets 25 Grad höher hält, als diejenige der
Aufsenluft. Um dies zu erreichen, hat Schuméurg“") eine Selbitregelung der
Temperatur im Schornftein durch ein Queckfilber-Thermometer vorgefchlagen. Die
\Värmequelle wird am heiten an diejenige, welche das ganze Jahr hindurch Wärme
liefert, angefchloffen. Lockfeuer werden felten Tag und Nacht regelmäfsig unterhalten.
Gasfeuerungen find theuer. Bei Sauglüftung kann die Luft auf kürzeftem Wege von
aufsen in jedes einzelne Gebäude oder auch in einen einzelnen Raum eingeführt
und unter Umf’cänden unmittelbar ohne Zwifchencanäle von einem oder mehreren
erwärmten Saugfchloten abgefaugt werden. Diefer Vortheil geht verloren, wenn man
nicht nur verfchiedene Räume, fondern verfchiedene Gebäude, wie in Halle, an
einen einzigen Abluft—Schornftein anfchliefst‚

Die Drucklüftung erfordert eine centralifirte Luftzuführung, wenn man nicht
für jedes Krankengebäude zwei eigene Ventilatoren befchaffen und unterhalten will.
Die Kofien ihrer treibenden Kraft find in vielen Fällen Urfache geworden, dafs man
den Betrieb der Drucklüftung auf 14 bis 15 Stunden täglich einfchränkte, wie dies
felbft im Häpz'ta! Ne’ckér gefchah. Aehnliche Fälle berichtet u. A. Gruäer vom Lazareth
des Knappfchafts—Vereines zu Völklingen°“), das nur im Winter, und vom Marine—
Lazareth zu Kiel, welches im Winter nur bei Tage, im Sommer nur dann fo ge—
lüftet wurde, wenn man des Keffels für andere Zwecke bedarfte. Bei Abf’rellen der
Lüftung drangen hier Abortgafe in die Krankenzimmer. Auch im London fé’7/(‘7’
lmfpz'lzzl wurde der Ventilator aufser Thätigkeit gefetzt. (Siehe Art. 216, S. 208.)

Die Verfuche von Graf/{ zeigten beim Oeffnen von Fenftern und Thüren eine
Verminderung der abziehenden Luftmenge im Abzugscanal°”). Die Hauptvorzüge,
welche Graf/Z bei Drucklüftung feft fiellte, waren: Mefsbarkeit der zugeführten Luft,
zugfreie Lüftung im Winter bei Zuführung von warmer Luft aus einer nachweisbaren
Quelle, gleich ftarke Sommer- und Winterliiftung und gröfserer Luftwechfel ohne Zug—
erfcheinungen. Für die Drucklüftung find u. A. Pellmkofer und neuerdings VVo{f/zz'igrl
befonders auch wegen der Gefahr von Rückftrömungen bei Sauglüftung, eingetreten.
(Vergl. Art. 148, S. 146.) Eine Drucklüftung befitzt das gynäkologifche Inititut in
Bonn; die Abluft entweicht hier durch lothrechte Rohre nach einem Sammelcanal
im Dach und aus diefem durch Zinkrohre in das Freie. Hauptbedingung für die
befriedigende Wirkung einer Druckliiftung i(t ein ununterbrochenes und gleich-
mäfsiges Wirken des Ventilators, zu welchem Zweck ein folcher eben fo, wie ein
Motor, in Referve zu halten ift und die Mittel für Unterhaltung und Betrieb der
Anlage fchon zur Zeit der Planung nachgewiefen werden müffen.

Ser hat in Paris beide Syfteme verbunden, indem er im Hötel-Dz'eu da-
fclbfi die Ventilationsluft durch einen Druckventilator von einer Centralf’celle
aus cinführte und in jedem Pavillon gefondert durch einen Saugfchlot ab-
faugte. Vereinigte Druck— und Sauglüftungen in diefem Sinne find häufiger zurAusführung gelangt, fo u. A. im Häpiml Temnz zu Paris, im Kinder—Hofpital zu
 

"W) Siehe: Scuuzum'kc, a. a. O„ S. 35,0.
9“) Siehe: GRUBER, a, a. O., S. 28.
913) Siehe: DEGI-IN, n. a. O., S.86 u. ff.
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Dresden, in dem von .Mzzrx erbauten Theil des flädtifchen Krankenhaufes zu Magde-

burg für Innerlichkranke und im Sabbatsberg-Hofpital zu Stockholm. Bei der

gleichen Anlage im Gaf’chuis Stuivenberg zu Antwerpen wurde die geforderte

Leif’tung durch die Sauglüftung allein erzielt. Im Bergwerks-Hofpital zu Hazleton

erfolgt das Eintreiben frifcher Luft in den Frifchluft-Canal, fo wie das Abfaugen

im Abluft-Canal mittels je eines Ventilators; durch paffende Gröfse derfelben if’t

erzielt, dafs ein gewiffer Ueberdruck befteht, fo dafs kein Fenfterzug ftattfindet. Es

kann ein 4—maliger Luftwechfel erzielt werden. Bei folchen Anlagen kann für die

Zuluft und für die Abluft je ein eigenes centrales Canalfyftem nöthig werden.

Eine Verbindung vonDruck- und Sauglüftung kann dort, wo befonders flarker

Luftwechfel gefordert wird, und in Gebäuden, die ohnehin ein Canalfyftem fordern,

in Blockbauten und zur Sanirung alter Corridorbauten in Frage kommen. Man

braucht dann auch nicht alle Krankengebäude einer Anf’talt an die Canalleitung

einer Drucklüftung zu reihen, wenn nur einer derfelben eine folche verlangen follte.

Die Sauglüftung erreicht bei regelrechter Warmhaltung der Abluft—Canäle und bei

richtiger Berechnung der Querfchnitte einen Luftwechfel von über 200013111, wie die

Anlagen im Friedrichshain, in Sie.-Euge'm? zu Lille und im ]ohns—Hopkins-Hofpital

ergeben haben, und diefer genügt in den meiften Krankengebäuden.

Die Entnahmeftellen für die Zuluft follen möglichft entfernt von Orten liegen,

wo die Abluft des Gebäudes in die Atmofphäre übergeht und nicht unter dem

Wind von folchen Abluft-Ausflüffen. Im Uebrigen hängt ihre Wahl von den ört-

lichen Verhältniffen und von der Art der Luftvorwärmung ab.

Centralifirt man die Luftzuführung für ein Gebäude, fo kann man fich mit

einer einzigen Luftentnahmeftelle begnügen, bezw. zwei gegenüber liegende vorfehen,

um die Luftzuführung vor faugenden oder drückenden Einflüffen des Windes zu

fichern. Die Zuluft fell möglichf’c Raub-, rufs— und rauchfrei fein. Man bewirkt

daher die Luftentnahme auf den Rafenplätzen zwifchen den Gebäuden, unmittelbar

an den Umfaffungsmauern des Sockelgefchoffes oder oberhalb des Daches. Gegen

den erfteren diefer drei Wege fpricht die Nothwendigkeit einer Luftleitung von

der Entnahmeftelle bis zur Staubkammer, die meift unterirdifch geführt wird, was

das Herabfetzen der Temperatur im Sommer bis zu 4 Grad und eine Erhöhung

derfelben im Winter zur Folge hat. Wällie‘ fchlug vor, folche Zuluft-Canäle über

die Erde zu legen und aus Glas herzuf’tellen, was, ohne die Benutzung der Garten-

plätze für den allgemeinen Verkehr und für die Reconvalefcenten einzufchränken,

fich nur brückenartig ausführen liefse und die entgegengefetzten Wirkungen, wie die

unterirdifche Leitung auf die Temperaturen der Zuluft ausüben würde. Gegen

die Luftentnahme dicht am Haufe ift häufig geltend gemacht worden, dafs diefe

Luft wegen Oeffnens der Feniter im Krankenraum als unrein betrachtet werden

müffe. Schumöurg führt die Zufammenftellung dreier Fälle durch Vz'llarel an, in

welchen bei Zuführung unreiner Ventilationsluft Erkrankungen an Diphtherie vor—

gekommen find9l5). Man wird daher gut thun, die Luftentnahmeftelle an eine Seite

des Gebäudes zu legen, an welcher keine Fenfler eines Krankenzimmers liegen.

Die Entnahme der Luft über dem Dach wäre einwandsfrei, wenn keine Rauch-

rohre in derfelben Höhenlage münden. Aber gegen diefe Lage fpricht der Umftand,

dafs die höheren Theile der Atmofphäre die geeignetften Stellen für die Abführung

der Abluft find.

913) Siehe: SCHUMBURG, a. a. O„ S. 344.
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Wird die Luftzuführung für ein Gebäude nicht centralifirt, fo entnimmt man fie,
wo man fie braucht, und führt fie möglichft unmittelbar zu den kleinen Heizkammem,
welche die für Erwärmung der Zuluft in oder neben den Räumen aufgeftellten Heiz-
körper umgeben. Diefe Luftzuführung, die bei der Ofenheizung zuerft ausgebildet
wurde, hat man auch den Sammelheizungen angepafft, welche durch die fait jeder ge-
wünfchten Form und Gröfse fich anpaffenden Heizkörper gut dafür geeignet find. Sie
ift mit befonderer Vorliebe in England angewendet worden, wo man gern die Luft
möglichft unmittelbar dem Freien entnimmt; fie wurde u. A. von 1Worz'n vorgefchlagen
und auch in Frankreich ausgebildet. Im ]ohns-Hopkins-Hofpital hat man fogar jedem
Saal der eingefchoffigen Pavillons 12 unmittelbar mit aufsen verbundene Heiz-
kammern gegeben. Bei diefer fich auf viele Punkte vertheilenden Luftzuführung
entnimmt man die Luft, wie bei der Feniterlüftung, ohne Reinigung. Die etwaigen
Canäle können zu Staubablagerungsf’rellen werden, müffen daher kurz, überfichtlich
und leicht zugänglich, auch für eine Controle, fein. Die Luftentnahme foll auch
hier fo gefialtet werden, dafs fie vor Einfiüffen der Winde gefchützt ift.

\Vünfchenswerth ift die Reinigung der Zuluft durch eine Staubkammer. Das
Filtriren derfelben ift nur nöthig, wo die Lage des Krankenhaufes keinen guten
Zuftand der Luft fichert. Man hat es mit Hinweis darauf, dafs diefelbe Luft zu
anderen ]ahreszeiten durch die Fenfter eingelaffen wird, für überflüffig erklärt; dies
brauchte nicht zu hindern, dafs man in der Heizperiode reinere Luft einführt, als
fonft. Der Haupteinwand gegen das Filtriren der Luft liegt in der groben Ver-
nachläffigung, in welcher man Filter gefunden hat, wie beifpielsweife im Hötel—Dz'e‘u
zu Paris 9H). Sie gehören zu den Dingen im Krankenhaufe, die einer firengen Ueber-
wachung bedürfen. Wo diefe nicht gefichert iii, wird man das Filtriren unterlaffen
müffen.

Auch das Befeuchten der Luft wird felten geregelt durchgeführt. Nach
Ruäner ift die in geheizten Räumen entftehende Trockenheit nicht bedenklich, eher
günltig“ä. Im Urban hat man nachträglich eine fehr einfache Vorrichtung zum
Befeuchten angebracht, weil fie fich als nöthig erwies. ' Das Nürnberger Programm
fchreibt eine Befeuchtung der Luft auf 50 Procent abfoluter Sättigung, bezogen auf
eine Luft von 20 Grad, vor. Jedenfalls wird man gut thun, das nachträgliche Ein-
fügen von entfprechenden Vorrichtungen zum Befeuchten vorzufehen.

Durch eine paffende Wahl der Stellen für den Zutritt und Austritt der Venti-
lationsluft im Krankenraum hat man die Bewegung der Luft in demfelben derart fichern
wollen, dafs die an die Luft übergehenden Ausfcheidungen des Kranken unmittelbar
aus feiner Umgebung entfernt werden, ohne ein anderes Krankenbett auf ihrem Weg
in das Freie zu treffen. Zu diefem Zweck hat man in folchen Räumen die fich
bildenden Hauptluftf’cröme bei Rauchentwickelung oder auf andere Weife beobachtet;
dies kann nur zu einer Zeit gefchehen, wenn der Raum nicht belegt if’t. Das Bild
ift daher blofs als ein theoretifches zu betrachten, wie es auch die beabfichtigtefl
Bewegungen find, da das Zwifchenfluthen abgelenkter Ströme fo mannigfaltig if’c,
dafs fich die gedachten Bewegungen häufig ändern werden.

Bei der Lüftung durch Kamine mit dahinter befindlicher Heizkammer, wie fie
die Commiffion für Cafernen und Hofpitäler in England einführte, liegt die Eintritt5-

in einer Ebene. _

““) Siehe: GRUBr-1R. a. a. O., S. x3.
"““) Siehe: RL'n\-'ER, a. a. O., 5.440.
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und Austrittsöffnung in derfelben lothrechten Ebene. Die erwärmte Zuluft tritt

über dem Kamin in den Raum ein, um fie an der von ihm ausgehenden Luft-

bewegung theilnehmen zu laffen. Die Luft zieht bei offenen Feuerplätzen am Fufs-

boden zum Verbrennungspunkt, wo der gröfsere Theil von Luft und Wärme durch

den Kaminfchornftein entweicht. Der Reit Pteigt, bevor er zum Feuer gelangt, durch

die ftrahlende Wärme verdünnt am Kamin zur Decke empor, breitet fich von da an

den Seitenwänden und der gegenüber liegenden Wand aus, fällt zu Boden und

ltrömt wieder nach der Feuerftelle. In der Hauptfache ift diefe Bewegung alfo eine

fphärifche, wenn auch nach dem graphifchen Bild, das Gallen 916) giebt, an der Decke

Wirbel innerhalb diefer Bahn eintreten. Steht ein folcher Kamin an der Stirnwand

eines Saales, fo geht der Strom der abziehenden Luft zur Kaminöffnung über alle

Betten hinweg. Erf’c mit der freien, paarweifen Auff’tellung derfelben mit den Rücken

gegen einander wurde dies eingefchränkt, wenn auch nicht ganz befeitigt.

In Larz'boz'jz'ére liegen die Eintritts— und Austrittsöffnungen über dem Fufs-

boden; die Zuluft tritt durch mehrere in der Längsaxe des Saales aufgeftellte

\Narmwafferöfen ein und entweicht am Fufs der Aufsenwände durch Canäle

   
 

Bild der Luftbewegung. Luftfchichten von gleicher Temperatur°”).

in allen Fenf’cerpfeilern. Hierdurch if’c erreicht, dafs die Luft am Krankenbette

entführt wird. Derfelben Hauptanordnung folgte die Lüftung der eingefchoffrgen

Pavillons im Friedrichshain, wo durch 'Zl. Weltzz'm und Henneberg bei Rauchentäickä
lung die durch Fig. 80 u. 819") veranfchaulichten Bilder der Luftbewegung und

der Luftfchichten von gleicher Temperatur im Raume bebbachtet wurden. Da hier

in der Längsaxe drei Eintrittsöffnungen für die Luft vorhanden find, bildet diefe

drei Garben, deren Enden unten an den Aufsenwänden aufgenommen werden.
Dem/918) will die reine Luft ebenfalls unterhalb der Athmungshöhe, aber mit

Raumtemperatur, oder unter derfelben einführen und die verdorbene am Fufs der

Aufsenwände durch Sammler _ über dem Fufsboden liegende Canäle längs der

Fenfterwände — abziehen laffen. Die in den vorher auf normale Temperatur er-

wärmten Raum eingeführte Luft fell fich dann auf dem Fufsboden lagern, in wag-
rechten Schichten fchweben, mit den Ausathmungsgafen gemengt, zur Decke empor-

fteigen und von da an den abkühlenden Aufsenwänden herabfallen.

915) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 106, Fig. 12.

917) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1875, S. 459.

919) Siehe: DENV, E. Die rationelle Heizung und Lüftung. Preisgekrönte Schrift. -— Deutfche Ausgabe mit einem

Anhang über die Vervollkommnung der Heiz- und Lüftungsanlagcn von Er HAESECKE. Berlin 1886. S. n u. R‘.

Handbuch der Architektur, IV. 5. a. 26
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Alle diefe Luftbewegungen fetzen voraus, dafs die Aufsenwände die Haupt.

abkühlungsflächen im Raume darftellen. Hat derfelbe auch eine mehr oder weniger

kühle Decke, wie in allen Sälen, wo diefelbe unmittelbar unter der Dachfläche liegt,
fo würden fie beeinflufft, bezw. gekreuzt werden.

Bei Oeffnungen in gegenüber liegenden Ebenen geht die Luft fcheinbar nur

einmal durch den Saal. Es kommt dabei für gefehloffene Räume nur die Fufsbodem

und Deckenfläche in Betracht. Man fpricht von der abwärts gerichteten Lüftung,

wenn die Zuluft unter der Decke oder durch diefelbe eingeführt wird und
die Abluft unter oder hinter dem Krankenbett entweicht, und von aufwärts ge-

richteter Lüftung, wenn die Zuluft an den unteren Theilen der Umfaffungswände
oder durch Fufsbodenöffnungen eintritt und durch die Decke oder unter derfelben
abzieht.

In Theil III, Band 4 (Art. 116, S. 94919) diefes >>Handbuches« kommt Fifclzer

zu dem Ergebnifs, dafs regelmäfsig die Eintrittsöffnungen oben, die Austrittsöffnungen

unten liegen follen. Rz'el/c/zzl hält für das Vortheilhaftefte, die Luft mit grofser Ge-

fchwindigkeit (etwa 2!!!) unter der Decke und nahezu parallel mit diefer über

einem Heizkörper eintreten zu laffen, um eine fchnelle Luftvertheilung im Raume

und eine gleichmäfsigere Temperatur an allen Stellen des Raumes zu erzielen. Man

könne dann felbfl bei Einführung einer Zuluft, die 4 bis 5 Grad C. unter der

Zimmertemperatur gehalten if’t, 5—fachen Luftwechfel ohne Zugerfcheinungen er-

reichen, der fich bei gröfserer Raumhöhe und höherer Temperatur der Zuluft viel-
leicht fteigern laffe. _

Romanin-?acqur läfft die Luft in feinem bei den Infections-Pavillons zu be-

fprechenden Plan durch zahlreiche Oeffnungen in der Decke, unter denen Blech-

fchirme angebracht find, eintreten und unter den Betten, wie in der Mitte des

Saales abziehen und erzielte hierbei feine grofsen Erfolge.

Während der abwärts gerichteten Bewegung die im Raum auffteigende leichtere

Abluft entgegenfteht, werden der aufwärts gerichteten Bewegung die an den ab-

kühlenden Flächen herabfallenden Luftftröme hinderlicht Um diefe zu befeitigen,

hat man zuerft in Moabit Heizftränge längs der Aufsenwände gelegt, an denen
fich zugleich die durch kleine, kaftenförmig fie umhüllende Heizkammern eintretende

Ventilation5]uft erwärmt, die fchräg über das Krankenbett hinweg zum Dachreiter
abziehen foll. Diefe Anordnung wird jetzt in England vielfach angewendet, u. A.

in dem fchon in Art. 378 (S. 355) genannten kreisrunden Saal des Burnlej/ hofpz'lal.

Auch Roc/11177192“) wollte die auffteigende Bewegung durch Heizen der Mauern oder

durch ftrahlende Heizflächen ringsum fördern und reine Luft unmittelbar an die

Krankenbetten führen. Diefe Art Lüftung erfordert geringere Gefchwindigkeit der
eintretenden Luft, die in der Nähe der Menfchen nach dem Programm von Friedrichs—

hain nicht mehr als 0,5 m und nach Rz'etfc/zel, wenn möglich, weniger als 0,2 m in der

Secunde betragen foll. Sie ift die natürliche Folge einer Heizung durch Erwärmung

des Fufsbodens oder der Wände; fie führt, wenn man die letzte Folgerung aus dem
Syftem ziehen will, zur Einführung der Zuluft durch zahlreiche Oeffnungen im Fuß-
boden, wie Gremway vorfchlug (fiehe Art. 376, S. 354) und wie dies in einigen

Zellen des Infections-Pavillons im ]ohns-Hopkins—Hofpital und im Scharlach-Pavillon

“") 2. Aufl.: Art. 173, S. 137.

920) Siehe: Krull: d'hyg. x883. S.3t2‚ 314.
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des Häpz'tal Trouflmu zur Ausführung kam. Wenn der Wunfch, über dem Saal

keinen Dachboden anzuordnen, in Moabit und verfchiedenen anderen Orten zum

Einfügen eines Dachreiters in das Lüftungsfyf’cem geführt hat, fo kann natürlich

die Entlüftung nach oben in einem Pavillon mit wagrechter Decke auch durch

Canalifirung der Abluft erfolgen, was beifpielsweife im Pocken-Pavillon des Brad-

ford fever lmfpz'tal zu dem intereffanten Verfuch eines geneigten Sammelcanales ge-

führt hat. (Vergl. auch Pulzeys' Baracke in Fig. 76 bis 78 (S. 392).
Die genannten Beifpiele find im Nachftehenden theils bei den Lüftungs— und

Heizungsanlagen, theils bei den Infections-Pavillons zu finden.
Die auf diefe Weife in einer beftimmten Richtung geleitete Lüftung genügt

nicht allen Verhältniffen. Bei Ueberhitzung des Raumes bedarf man hoch gelegener

Oeffnungen auch dort, wo man fonft nur unten ableitet, und da bei aufwärts ge-

richteter Lüftung, felbft bei Erwärmung von Fufsboden und Wand, die Decke kalt

bleibt, müffte auch bei folcher Lüftung die Möglichkeit beltehen, abgekühlte, herab-

fallende und verdorbene Luft unten abzuziehen, auch wenn fonft nach oben entlüftet

wird. Solche und manche andere Erwägungen haben dazu geführt, das gleich-

zeitige oder wechfelnde Abführen von Zuluft oben und unten zu empfehlen. In

den eingefchoffigen Pavillons des ]ohns-Hopkins-Hofpitals hat man ein vollftändiges

Canalfyftem für Abzug unter den Betten und ein anderes zur Ableitung unter der

Decke. Das letztere dient dort vorzugsweife der Sommerlüftung; doch hat man die

Möglichkeit, daffelbe neben dem anderen verwenden zu können. Die Luftzuführung

erfolgt hier an den Fenfterpfeilern.
Hazfecke”‘)‚ welcher vorzugsweife nach oben ableiten will, wünfcht nicht, dafs

man defshalb ausfchliefse, die an den kalten Wänden niederfallende Luft unten zu

entfernen.
Willie will die von oben nach unten gerichtete Bewegung durch Einführen

erwärmter Luft in den unteren und kalter Luft in den oberen Theilen des Raumes

fördern, und der warmen Luft auch Abzug nach oben gef’tatten.
Das Einführen der erwähnten Luft foll 1‚o7m (: 3,5 Fufs) hoch über dem Fufsboden, das der

kalten Luft 2,29 m (= 7,5 Fufs) über demfelben erfolgen. Zum Einlafl'en der letzteren find drei über Dach

geführte, lothrechte Kaltlubechlote zwifchen, vor und hinter den zwei Doppelkaminen in der Längsaxe des

Saales angeordnet. Sie haben Klappenverfchlufs und Kappe. Eine Zerftreuungsplatte am unteren Ende dient

dazu, die herabfallende Luft zu vertheilen und nach oben zu richten. Die kalte Luft foll beim Herab-

finken [ich mäßig erwärmen. Die in den unteren Schichten einzuführende warme Luft wird von Heiz-

kammern hinter den zwei Doppelkaminen und bei ftarker Kälte durch folche in den Saalecken geliefert.

Die verdorbene Luft zieht unter dem Fufsboden nach den Schornfteinen der Kamine und durch Klappen

über den Fenftern, fo wie im Dachreiter nach Bedarf ab.

Wj/lie* hat diefes Syfiem in einer Hütte erprobt, welche bei den Infections-

Pavillons befprochen werden wird. Er beabfichtigte dadurch das Zubodenfinken von

Keimen, fchweren Gafeu und organifchen Materien, welche die Form von fetten

Partikelchen haben, zu fördern.

Grofse Sorgfalt verlangt die Geftaltung der Luft- und Heizkammern, fo wie der
Zu- und Abluft-Canäle. Geräumige Luftkammern follen hell, begehbar und mit dicht

fchliefsender Eingangsthür verfehen fein. Das Gleiche gilt von den Heizkammern;

fie werden am beften mit weifsen Kacheln ausgekleidet. Das Nürnberger Programm

fchreibt vor, dafs diefe Kammern durch dreifache Aufsenfenfter und durch Fenfter

nach dem Corridor zu erhellen und fo weit zu machen find, dafs eine bequeme

921) Siehe: DENY, &. a. O., S. 94 u. E.
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Befichtigung und Reinigung aller in demfelben befindlichen Heizkörper u. f. w. ftatt-

finden kann.

Die Canäle zwifchen den Heizkammern und dem Krankenraum find aus ver-

zinktem Eifenblech, aus glafirten, eng gefugten Ziegeln oder Kacheln oder aus

einem anderen leicht zu reinigenden Material und zugänglich herzuftellen. (Vergl.
Art. 435, S. 392.)

Zu Abluft—Leitungen von geringerem Durchmeffer, welche nahezu wagrechte

Lage erhalten müffen, hat man gufseiferne Rohre mit emaillirten Innenwänden ver-

wendet. Wylz'e fchlug vor, fie mit mäßiger Steigung zu verlegen und in der Art

aus einzelnen Theilen zufammenzufetzen, dafs man letzteren an den Enden auf-

gefchraubte Deckel geben kann, welche das Reinigen mittels Auswifchen oder Ein-

giefsen desinficirender Flüffigkeit geflatten. Eriteres würde gebogene Stücke aus-

fchliefsen. Jedenfalls dürfen folche Rohrftränge, um fie reinigen und die Dichtigkeit

ihrer Stöfse controliren zu können, nicht im Fufsboden liegen, fondern müffen frei
unter demfelben angeordnet werden.

Lothrechte Abluft-Rohre von kleinem Durchmeffer können aus innen glafirten,

gut gedichteten Thonröhren befiehen, mit befonderen Anfätzen für die an der
Decke und über dem Fufsboden anzuordnenden Entlüftungsöffnungen. Sie müffen

fich dann von oben durch Wifcher reinigen laffen. Im Kinderkrankenhaus zu

Dresden hat man die gemauerten und gefugten Canäle durch Blechthüren zwifchen

beiden Oeffnungen zugänglich gemacht. Weite Rohre, die befleigbar find, kann

man aus glafirten Ziegeln mit engen Fugen mauern. Die Ecken der Canäle find
auszurunden, bedürfen alfo entfprechender Formfteine.

Man verbindet die beiden Verfchlüffe der Auslafsöffnungen im Saal oft durch

Ketten, damit ftets ein Luftweg geöffnet bleibt, und fiellt fie unter Umftänden durch

Schlüffel feft, um fie dem Eingreifen der Kranken zu entziehen. In England fertigt

man alle Verfchlufstheile aus verzinktem Eifen an.

Die Erwärmung der Luft in den Abluft—Leitungen kann nur dort, wo ein un—

unterbrochenes Feuer brennt, durch das Rauchrohr deffélben erfolgen. Sonft er-

wärmt man fie durch einen Heizkörper der Sommerheizung. Selbfiändige Lockfeuer

werden meift nicht angezündet. Wo angängig, wird man mehrere Abluft-Rohre um

ein erwärmtes Rohr oder um einen Heizkörper gruppiren. Gehören fie verfchiedenen

Räumen an, fo mufs man fie auch in verfchiedenen Höhen endigen laffen (vergl.

Art. 439, S. 396). Wo Gas zur Erwärmung von Einzelcanälen verwendet wird, bringt

man die Flamme fo an, dafs fie vom Saal aus durch eine Glasfcheibe im Abluft-

Canal zu fehen ift. Zur Verf’tärkung des Abzuges dienen u. A. Nachts dort, wo kein

elektrifches Licht benutzt wird, die in die Vorderwand des Canals eingefetzten

Laternen für die nächtliche Beleuchtung. Die in das Freie endenden Abluft-Rohre
find bis über den Dachfirft zu führen. In gröfseren Sälen, wo man die Abluft von

lothrechten Canälen durch Sammelrohre zu einem Lüftungsfchornftein geleitet hat,
kann in letzterem der Zug geregelt werden.

5) Heizung.

lm Krankengebäude bedarf man der Heizung zur Erwärmung der Räume

und der Zuluft, die während der Heizperiode warm einzuführen ift, zur Er-
wärmung der Luft in den Abzugsfchloten und zur Warmwafferbereitung. Die für die

beiden erfteren erforderlichen Einrichtungen wird man unter fich trennen, um im Herbft
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und Frühjahr, fo lange die Fenfter geöffnet bleiben, den Raum erwärmen zu können.

Die letzteren beiden Anforderungen bedingen das ganze Jahr hindurch Wärme; die Heiz-

anlage für diefelben bildet daher zweckmäfsig einen felbftändigen Theil der Gefammt—

heizung. Wo die Warmwafferbereitung nur Tagesbetrieb hat, wird man lie wieder

von der Heizung der Abluft-Schlote trennen. Die Heizung ift eine örtliche oder

Einzelheizung, wenn jeder Raum feine eigene Heizltätte hat, und eine Sammel-

heizung, wenn die Heizflätten fiir eine Gruppe von Räumen, für ein ganzes Ge-

bäude oder für mehrere Gebäude zufammengelegt find.

Für die Krankenräume wird die Erzielung einer beitimmten gleichmäfsigen

Temperatur zu Tag- und Nachtzeiten auch bei den niedrigften Aufsentemperaturen,

welche in der betreffenden Gegend vorkommen, gefordert. Die preufsifche minif’cerielle

Anweifung von 1893 fchreibt für Krankenzimmer eine Temperatur von 22 Grad C.,

wie in den Kliniken zu Halle, vor. In den anderen Univerfitäts-Kliniken waren

mehr oder weniger geringere W'ärmegrade angenommen. In der medicinifchen

Klinik zu Bonn find den Heizanlagen 15, in der chirurgifchen und in der Augen—

klinik zu Königsberg 17, bezw. 17,5, in der medicinifchen Klinik zu Marburg, im

geburtshilflichen Inititut und in der Augenheilanftalt zu Greifswald, in den chirurgi—

fchen Kliniken zu Bonn und Berlin 20 Grad C. zu Grunde gelegt worden°“). Die

FriedensSanitäts—Ordnung verlangt 18,75 Grad C. (= 15 Grad R.).

Im Allgemeinen wird in feuchtem Klima, wie in England, weniger Wärme

gefordert, als in trockenen Gegenden; dort wo die Temperatur an einem Tage, bezw.

Tags und Nachts beträchtlich fchwankt, tritt in den Krankenräumen leicht Ueber-

hitzung ein.

Im Friedrichshain hatte man eine fletige Temperatur von 18,75 Grad C. bei

Möglichkeit einer dauernden Steigerung auf 22,5 Grad oder einer Herabfetzung unter

den Normalbetrag, falls die Aufsenluft es gefiattet, vorgefchrieben.

_%nes forderte in einem gut gebauten Hofpital Säle von verfchiedenen

Temperaturen: fiir Krankenräume im Allgemeinen 60 Grad F. (= 15,55 Grad C.), für

acute Fieberfälle, für gewiffe Fälle von Pneumonie und Phthifis 40 bis 55 Grad F.

(: 4,44 bis 12,30 Grad C.). >:Krankhafte Affectionen des Larynx und der Bronchialröhren

und chronifche Krankheiten des Herzens und der Nieren, die von Lungen-Congeflionen

und fchwerem Athem begleitet find, fordern einen gewiffen Grad von Wärme und

Feuchtigkeit. « Reconvalefcenten an Fieberfällen und an anderen acuten Krankheiten,

bei denen eine fchnelle Umgefialtung von Blut, Geweben und Organen fich vollzieht,

follen vor plötzlichem Temperaturwechfel bewahrt und. warm gehalten werden 923).

Für die Wärterzimmer waren im Friedrichshain am Tag 18,75 und Nachts

12,5 Grad C., für Treppen und Flure Tags und Nachts 12,5 Grad C. verlangt. Ver-

fchiedene Temperaturen in benachbarten Räumen fördern die Luftgemeinfchaft. In

England und Amerika trennt man 'in Pavillons unter Umf’tänden die Atmofphäre

des Saales von derjenigen der Nebenräume durch Einfchaltung eines Zwifchen-

ganges, der durch felbl’r fchliefsende Thüren abgefchloffen ilt und mit der Aufsen-

atmofphäre eine mehr oder weniger dicht abfchliefsbare Verbindung hat (vergl.

Art. 405, S. 372). ——- In Block-, bezw. Corridorbauten, wo fonft keine Trennung der

92'2) Siehe: LORENZ & WIETHOFR Statiflil'che Nachweifungen betrefl'end die Anlage-, Unterhaltungs- und Betriebs-

koften der feit dem Jahre 1875 in preufsifchen Staatsbauten ausgeführten Central-Heizungs- und Lüftungs-Anlagen. Berlin

1892- 5.7, 33, 35—37-
0271) Siehe: Hq/fz'lnl flam'. Five {[zu/:, a. a. O_.‚ S. 121 11. ff.
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Atmofphäre der einzelnen Krankenräume möglich if’c, wird es vorzuziehen fein, allen
Räumen eines Gefchoffes gleiche Temperatur zu geben.

Heizvorrichtungen im Raum follen wenigftens theilweife auch ftrahlende Wärme
für die Reconvalefcenten bieten können. Alle Heizkörper, mögen fie im Kranken-
raum oder aufserhalb deffelben Prehen, müffen fich leicht reinigen laffen, an hellen
zugänglichen Plätzen itehen, geräufchlofen Betrieb und gleichmäfsige, milde Er—
wärmung gef’tatten. Heizkörper für Sammelheizungen follen daher aus glatten
Röhren hergef’cellt werden und frei itehen. Wärmefchutzmäntel find Quellen der
Verfchmutzung geworden. Alle Vorrichtungen find vom Saal aus zu regeln; die hierzu
nöthigen Vorkehrungen follen in möglichit einfacher und verftändlicher Weife an—
geordnet werden.

Für Einzel— oder Localheizung hat man fich in Krankenräumen fowohl der
Oefen, wie der Kamine bedient. Mufs ihre Bedienung im Raume felbft fiattfinden,
fo find der dadurch, wie durch Einbringen des Brennftoffes verbundene Lärm und
verurfachte Staub, das etwaige Rauchen und das nöthige öftere Reinigen fehr läftig.
Diefe Nachtheile fallen weg, fobald man fie von aufsen heizt, was dagegen die
Lage derfelben an Wänden oder in Ecken bedingt, wodurch die gleichmäfsige
\Värmevertheilung, welche die Stellung in der Mitte des Raumes gefizattet‚ ein-
gefchränkt wird. Die Oefen müffen fo eingerichtet fein, dafs fie während der Nacht
wenn möglich keiner oder geringer Bedienung bedürfen; fie follen Vorkehrungen
für Erwärmung der Zuluft befitzen, und ihre Rauchrohre können zur Erwärmung
der Abluft behufs Ableitung derfelben aus dem Raum verwendet werden. Bei der
Einzelheizung benöthigt man einen Raum oder einen Kaften für einen kleinen Vor-
rath von Brennftoff und unter Umitänden auch Aufzüge zum Transport deffelben
und der Afche.

Von den zur Verwendung gekommenen Oefen haben folche aus Kacheln wegen
langfamer Erwärmung und geringer Ventilationsleiitung fich am wenigften für Kranken-
räume geeignet gezeigt; Lorenz 924) fchlägt vor, ihre Wandungen mit Ziegeln zu
hintermauern, um Wärme aufzufpeichern. '

Eiferne Oefen fanden vielfach Verwendung. Sie find einwandfrei, wenn das
übermäßige Erhitzen der Ofenwand vermieden werden kann. Die Verfuche im
hygienifchen Inititut zu Berlin haben ergeben, dafs das vermeintliche Austrocknen
der Luft durch eiferne Oefen nur fcheinbar befteht, dafs diefes Gefühl nur durch
verkohlte Staubtheilchen, fo wie durch Defiillationsproducte folcher unverbrannter
Partikel hervorgerufen wird und dafs dies der Schleimhaut der Augen und den Luft—
wegen nachtheilig werden kann. Sie follen einen weiten Mantel haben, und die
Luft ift in einem nicht zu engen und langen Schlot dem Ofen zuzuführen 925).

je weniger Heizftätten eine Krankenhausanlage zu erhalten braucht, um fo
leichter ift ihre Heizanlage zu bedienen, um fo weniger Staub und Rauch entwickelt
fie in der Nähe der Kranken, um fo leichter ift die Ueberwachung der Heizung und
des Brennfizofl's. Eine möglichf’c centralifirte Heizung ift fchon aus pecuniären
Gründen vorzuziehen; fie wird nur dort, wo ein Theil der Gebäude zeitweife nicht
benutzt wird, theuerer als getrennte Heizung jedes einzelnen Gebäudes 926).
 
 

9“) Siehe: LORENZ‚ a. a. 0.7 S. 23.

"?5) Siehe: Kgl. preul's. Minifierial-Erlafs vom u.]uli x8go‚ betrefi”end die Verwendung eiferner Oefen in Schulräumen
höherer Lehranftalten. Deutfche Viert. f. 65. Gefundheitspfl. 1891, S. 515.

926) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 61 R'.
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Der meifien Heizf’cätten bedarf die Feuerluftheizung. Wenn die Heizvorrich«
tungen unmittelbar unter Krankenräumen liegen, fo ift das mit ihrer Bedienung ver-
bundene Geräufch, namentlich Nachts, ftörend. Die geheizten Räume kühlen ver—
hältnifsmäfsig fchnell ab, wodurch bei Abfaug_ung die Wirkung der Lüftung ver-
ringert wird. Diefe Gründe fprachen im Friedrichshain”") gegen diefe Heizungsart,
obgleich das Anlagekapital nur 3/4 und der Kohlenverbrauch nur 2/3 von demjenigen
betrug, den die Wafferheizung erforderte und obgleich die Räume bei Feuerluft—
heizung fchneller erwärmt wurden; die Lüftung konnte bei Abfaugung auf das
2V2—fache der geforderten Ventilationsmenge gefleigert werden.

Feuerluftheizung liefert trockene Wärme und hat häufig Rauch und verfengten
Staub in Corridore und Zimmer gebracht, wie in der geburtshilflichen Klinik zu
Königsberg*’“). Bngz'nsky verwirft fie für Kinderkrankenhäufer wegen der Empfind-
lichkeit der kindlichen Refpirationsorgane. Auch Lorenz929) beftätigt die Klagen,
zu denen fie Veranlaffung gegeben hat, und empfiehlt fie u. A. für Treppenhäufer,
Aborte u. f. w. In Heidelberg erhielten 6 Baracken und der Pavillon der II. medi-
cinifchen Klinik, fo wie die Bäder, Aborte und Wärterzimmer der I. medicinifchen und
der chirurgifchen Klinik Feuerluftheizung, deren ummantelte Rauchrohre die verdorbene
Luft aus den Räumen abfaugen. Mit Sauglüftung ift auch die Feuerluftheizung der
medicinifchen Klinik in Bonn verbunden, wo ein 3—facher Luftwechfel in Zimmern,
Aborten und Bädern und ein einfacher in den Corridoren erzielt wird.

Von den Wafferheizungen erfordert die Heifswafferheizung dauernden Be-
trieb. Die Rohre erkalten fchnell und können bei Unterbrechung der Heizung ein-
frieren. Die Warmwafferheizung erhielt im Friedrichshain vor der Feuerluftheizung,
trotz der hohen Anlagekoften und der erforderlichen beträchtlichen Menge von Brenn—
ftoff930), den Vorzug, weil fie nur einer Heizflätte im Pavillon bedurfte, die
Räume durch gröfsere Wärmeauffpeicherung gleichmäfsigere Temperatur erhielten
und die Lüftung durch Saugfchornf’ceine das 3Vz-fache der vorgefchriebenen
Menge leifiete. Sie hat fich in diefem Sinn bewährt, geflattet leichte Theilbarkeit
und Vertheilung der Heizkörper und wird als Wafferluftheizung oder unmittelbar
verwendet.

Im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore erfolgt die Heizung einer Reihe von
Gebäuden durch gemeinfchaftliche Warmwafferheizung mit geringer Temperatur.
Hier liegen die Heizkörper auch an der Aufsenwand in Heizkammern, denen Luft
von aufsen auf kürzefiem Wege zugeführt wird. Dies erfordert dauernden Betrieb;
fonl’c müfften die Heizkörper vor Kälte gefchützter liegen.

Dampf wurde fchon in Lnrz'äoz'flére zur Heizung der Wafferkeffel dreier
Pavillons von einem Punkte aus verwendet; damit war die Ausdehnung der Warm-
wafferheizung auf eine Anzahl Gebäude erleichtert. Aufser in diefer Form ift er
für Luftheizungen benutzt worden, oder man vereinigte Dampf—, Dampfwarmwaffer-
und Dampfluftheizung, wie im neuen HölzLDz'zu zu Paris, im gynäkologifchen
Pavillon der Charité zu Berlin und in der Frauenklinik dafelbf’c. Hochdruck—Dampf-
heizungen und Dampfwafferheizungen mit umlaufendem Dampf find wegen des Ge—
räufches, welches fie erzeugen, nicht zu empfehlen. Niederdruck-Dampfheizung if’c

927) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1875. S. 461 €.

928) Siehe: BÖRNER, P. Bericht über die allgemeine deutfche Ausfiellung auf dem Gebiete des Hygiene- und
Rettungswefens Berlin 1882—83. Breslau 1885. Bd. II, S. 79.

929) Siehe: LoRENZ‚ a. a. 0 , S. 23.

930) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1875, S, 460.
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dagegen überall verwendbar und erhält wegen der geringeren Anlagekoften häufig den
Vorzug vor der \Varmwafferheizung, erfordert indefs forgfältige Mafsregeln gegen die
leichte Zerftörbarkeit der Rohre durch Roll; Dampfheizungen verlangen aber ununter—
brochenen Betrieb oder Auffpeicherung der Wärme für die Zeit der Unterbrechung
in \Varmwafferöfen. — Dampfheizkörper kann man auch zur Erwärmung unmittelbar
eingeführter Luft verwenden, und Bäfiger931) fchlägt vor, unter Umftänden auch ihre
ftrahlende Wärme auszunutzen, indem man Dampfluftkammern in Gef’talt offener Ge—
häufe an oder inmitten der Säle vorfieht, deren Seitenwände lich öffnen laffen. Der
Dampf als \Värmeträger bietet auch den Vortheil, dafs er zugleich zur Heizung der
Abluft—Schlote, der \Varmwafferbereitung, der Koch- und Wafchküche, des Mafchinen-
betriebes u. f. w. verwendet werden kann; er eignet fich daher zu einer einheitlichen
Geftaltung des ganzen Heizwefens im Krankenhaus.

Sélbftthätige VVärmeregler find erwünfcht. Das Nürnberger Programm, welches
Dampfwarmwaffer-Niederdruckheizung vorfchreibt, fieht auch Alarmfignale vor, wenn
das Keffelwaffer 85 Grad C. und dasjenige des Keffels zur VVarmwafferbereitung
60 Grad C. überfchreitet.

Vorkehrungen für Umlaufheizung haben fchon bei der Ofenheizung den Nach-
theil, dafs durch den fo geregelten Umlauf der Luft Staub aufgewühlt und _in den
I.uftftrom geführt wird. Ganz unglücklich ift aber die im Alexandroivo-Hofpital
zu St. Petersburg932) beliebte Leitung der an der Fenf’terwand niederfallenden Luft—
ftröme nach den Oefen behufs Rückführung derfelben in den Saal, was eine vor die
Wand geflellte, von diefer abltehende Holzwand vermittelt, wobei abgekühltc, an
der Fenf‘cerwand herabfallende Abluft vorzugsweife mit angefaugt wird. In der
Augenklinik zu Königsberg 933) hat man fogar die Feuerluftheizung zur Umlauf—
heizung eingerichtet und führt die Saalluft, wenn nicht verbraucht, zur Heiz—
kammer zurück, was durch die glafirten Kacheln, mit denen die Luftcanäle bekleidet
find, nur wenig verbeffert wird.

Unterbrechungen des Heizbetriebes in der Nacht follen fich auf möglichft kurze
Zeit befchränken, wenn gleichzeitig die Lüftung eingeftellt wird. Das Nürnberger
Programm nimmt eine 5—ftündige Betriebsunterbrechung in Ausf1cht‚ während welcher
die Temperatur in den Krankenräumen bei 0 Grad im Freien nur um 3 Grad (von
20 auf 17) herabgefetzt werden foll. Es waren die Kelten für den Fall anzugeben,
dafs gleichzeitig die Lüftung ganz oder unter Verminderung der Einftrömungs—
temperatur von 24 auf 16 Grad auf die Hälfte abgeftellt würde.

7) Lüftungs- und Heizungsanlagen.

Die nachfolgenden Beifpiele für das Zufammenwirken von Lüftung und Heizung
find nach Heizungsarten gruppirt, wobei jedoch nicht beabfichtigt if’c, für alle folche
einzelne Typen zu geben. Vielmehr ift, da es fich zugleich um die Lüftung der
Gebäude handelt, Werth darauf gelegt worden, Gefammtordnungen zu geben, an
denen fich zeigt, wie die hauptfächlich zur Geltung gekommenen Gefichtspunkte
mehr oder weniger vollftändig in der Praxis berückfichtigt wurden, die auch den
Vergleich zwifchen einfachen und unvollkommeneren mit verwickelteren, aber voll-
kommeneren Anlagen ermöglichen und dadurch anregend wirken können, Es wird
 

931) Siehe: Bü‘r’rcaR, P. Grundfätze fiir den Bau von Krankenhäufern. Berlin 1894. S. n,
””) Siehe: Das flädrifche AlexanderBaracken-Krankenhaus in St. Petersburg. Centralbl. d. Bauverw. x887, S. 503.
033) Siehe: BÜR.\'ER‚ a. a. O., S. 77.
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demnach die Ofenheizung, die Kaminheizung. die Sammelheizung und, von diefer
getrennt, die Fufsboden- und Wandheizung befprochen werden.

Auf Heizung durch Oefen waren die meif’ren Kriegsbaracken angewiefen. Oefen

werden heute noch zur Heizung der luftigen Leinwand und Pappbaracken, der

>>Preufsii'chen Lazareth-Baracken«, verwendet. Die preufsifche Militärverwaltung prüfte

bei den von ihr angei’cellten Verfuchen, die fich auf die Heizbarkeit folcher Baracken
bezogen, auch Kachelöfen.

In Thorn wurden in zwei Lazareth—Baracken je 2 Backltein—‚ bezw. 2 Kachelöfen aufgeitellt‚ um ihre

Wirkung zu vergleichen; man heizte mit dem einen früh, fchlofs ihn nach 3 Stunden und heizte Abends

genau fo mit dem anderen; das Ergebnifs war bei den Kachelöfen 12,9 und bei den Backfteinöfen

12,4 Grad R. Mit zerlegbaren Kachelöfen, aus 4 Theilen beitehend, erzielte man bei — 11 Grad R.

im Freien eine gleichmäßige Erwärmung von 13 bis 14 Grad im Inner—ne“). -

In Baracken wird es bei eifernen Oefen befonders nöthig, die Wärme des Ofen-

feuers auszunützen. Zu diefem Zweck hat man häufig das Rauchrohr nur bis zu

einer gewiffen Höhe lothrecht, dann ein Stück wagrecht geleitet und wieder loth-

recht über Dach geführt oder daffelbe vorher noch einmal zurückgelenkt, wie dies

in der Baracke vor dem Rofsgärtner—Thor in Königsberg 'gefchah (fiehe Art. 137,

5.133). Solche Rauchrohre follen nicht zu eng fein, wenn nur minderwerthige
Kohle zur Verfügung fteht, da fie fich leicht verfiopfen.

Bei den Wettbewerben fiir eine verfetzbare Baracke traten verfchiedene folche

und andere Vorfchläge zur Benutzung der Rauchwärme zu Tage.
Zur 1Vz'edm empfahl, treppenförmig geführte Rauchrohre aus Metall durch aufzufchraubende Kapfeln

an den Enden zugänglich zu machen, fo dafs die wagrechten Theile durch einen Feger, die lothrechten

durch Klopfen an das Rohr gereinigt werden können°'“).

Tollet liefs das Rauchrohr des in der Barackenmitte fiehenden Ofens lich gabeln und führte es

beideri'eits mit geringer Steigung bis zu den Giebelwänden und durch diefe in das Freie.

In der Peters’fchen Wagenbaracke”°) wurde der Rauch vom Feuerraum unter dem Fufsboden

durch eiferne Rippenkörper im Zuluft-Canal nach beiden Enden des Raumes und dort über Dach geleitet.

Zur Medm 937) liefs die Verbrennungsgafe des eifernen Ofens durch einen aus Luftziegeln mit

Luftzügen gemauerten, neben dem Ofen errichteten Schirm leiten, um die Wärme in diefem aufzufpeichern,

was fich bei der Heizung von Bahnwärterhäufern bewährt haben foll.

In verfchiedener Art if’c die theilweife oder vollftändige Ummantelung

eiferner Oefen‚ bezw. ihrer Rauchrohre zur Erwärmung von Frifchluft und Abluft,

fowohl in Baracken, als auch in fländigen Krankengebäuden, zur Verwerthung
gelangt.

Die url'prünglichf’ce Form folcher Oefen fand lich in den amerikanifchen Kriegs—
baracken 9 3 8).

Die in der Längsaxe der Säle aufgeflellten Oefen wurden mit einem halbkreisfömigen, auf dem

Fufsboden auffitzenden Mantelfchirme umgeben; in den Raum zwifchen Mantel und Schirm tritt die Luft

von einem quer durch den Fufsboden laufenden Canal, deffen beiderfeitige Enden durch ein fchräg nach

unten gerichtetes Brett vor den Einflüfl'en des Windes gefchützt find. Das Rauchrohr iii auch hier über

Menfchenhöhe ein Stück wagrecht geführt, bis es lothrecht über Dach entweicht. Sein Mantel beginnt

vom Dachftuhl an.

Eine vollitändige Ummantelung des Ofens hatte im ]ei’ferfon»Hofpital Nachtheile zur Folge. (Siehe

Art. 301, S. 282.) s

Aehnlich war diefe Anordnung in den deutfchen Baracken von 1870—71

93;) Siehe: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 247.

935) Siehe ebendaf., S. 242.

935) Siehe ebendaf.‚ S. 158.

937) Siehe ebendaf.‚ Taf. XVI.

938) Siehe: Sanitäts—Bericht über die deutfchen Heere im Kriege gegen Frankreich 187ol7r. Bd. I. Adminiftrativer

Theil: Sanitätsdicnfi bei den deutfchen Beeren. Berlin 1884. Taf. XX!X bei S. 314.

468.

Ofenheizung;

Kachelöfen.

469.

Eiferne Oefen ;

Ausnutzung

der

Rauchwärme.

47°-
Mantelöfen

und

ummautelte

Rauchrohre.

47!—
Beifpiel

I.

472.
Beil'piel

II.



473-

Beifpiel
III.

474.
Beifpiel

IV.

475-
Beifpiel

V.

410

Fig. 82.

 

r“: l ' ' f :-

Lüftungs— und Heizungsanlage in den deutfchen Lazareth-Baracken von 1870—71.

(Fig. 82 959), wo man den Mantel des Rauchrohres theils zum Abziehen der Luft
im Dachfirft, theils zum Abziehen am Fufsboden des Saales anwandte.

Die Kriegs—Sanitäts—Orduung°4°) fchreibt im Befonderen vor, dafs ein folcher Ofen auf 250 bis 300 Ohm
Luftraum zu rechnen ift, dafs fein Mantel etwa O‚5m davon abftehen und die Heizthür frei lalfen fell,
damit die Luft durch ihre Fugen mit abgefaugt wird. Das Rauchrohr ift mit einem etwa 0,5 m weiten
Z\Iantelrohr zu umgeben.

Gropius &" Sc/nnz'edm haben das gemeinfame Rauchrohr von zwei gekuppelten
Cokes-Mantelöfen zum Abfaugen verdorbener Luft verwendet. Der eine von beiden
Oefen faugt Aufsenluft an und der andere dient zur Umlaufheizung.

In diefer Weite find im Evacuations-Pavillon von Bethanien zu Berlin, im Garnifons-Lazareth zu
Tempelhof, [0 wie im itädtifchen Krankenhaus zu Wiesbaden Säle von 10 bis 16 Betten geheizt, in deren
Mitte das Ofenpaar fieht; der Mantel des Rauchrohrs beginnt 0,3111 über dem Fußboden.

Arno/di & Wiedemann in Cöln 9‘“) heizten ihre kreisförmige Baracke ebenfalls
durch zwei in der Mitte fiehende Mantelöfen, zwifchen denen das Rauchrohr liegt, das
aber hier doppelte Mäntel hat, von denen der eine zum Anfaugen der Abluft unter den
Betten und der andere zum Anfaugen von Zuluft oberhalb des Daches beftimmt ift.

Der engere Mantel für die Abluft fleht zu diefem Zweck mit dem Hohlraum des Fufsbodens in
Verbindung und geht mit dem Rauchrohr hoch über Dach; der weitere Mantel für die Zuluft ift mit dem
Mantelraum der Oefen verbunden und reicht nur bis wenig über das Dach. Im Rauchrohr kann eine
befondere Feuerung für die Sommerlüftung angebracht werden.

In anderen Fällen hat man den Ofen nur zur Erwärmung der Zuluft benutzt.
So in Heidelberg, wo im chirurgifchen Pavillon ein Saal für 9 Betten und im
I. medicinifchen Pavillon Säle für II Betten durch Böhm’fehe Ventilationsöfen ge-
heizt wurden 942).

Der eiferne Füllofen fieht in einer Saalecke und hat einen gemauerten, mit Kacheln bekleideten
Mantel. Die frifche Luft tritt durch einen kurzen, wagrechten Canal von der Nordfeite des Gebäudes
aus in den Mantelraum und durch einen Blechaufl'atz deffelben in den Saal. Durch Heben eines feitlichen 

93") Nach ebendaf.‚ Taf. LXIV, Fig. 6 u. 7 bei S. 394.
SHG) Siehe: Kriegs-Sanitäts-Ordnung vom 10. Januar 1878, S. 263 u. R'.
9“) Siehe: LANGENBECK, v., v. Conan & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 124 u. Taf. IV.
942) Die Zeichnung findet lich in: SCHÄFER, a. a. O., S. re n. Plan.
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Schiebers im unteren Theile des Mantels kann man Umlaufheizung erzielen. Der Abzug der verbrauchten

Luft erfolgt in den 3 anderen Saalecken durch lothrechte, nicht erwärmte VVandcaniile7 deren Thätigkeit

unregelmäfsig ift, über Dach. Die Luft geht hier im Sommer denfelben Weg durch den Ofen. Jeder

Saal erhielt aufserdem 4 fog. Etagencanäle, vorzugsweife für die Sommerliiftung (fiehe Art. 435, S. 393).

Diefe Elemente bilden das fog. Eö/zm'fche Heizungs- und Ventilationsfyflem.

Käufer’fche Mantelöfen dienen in den verfchieden grofsen Sälen des Kat/z-
iehen Inftitutes für Infectionskrankheiten zu Berlin ebenfalls nur zur Erwärmung der

Zuluft, die ihnen durch eine Frifchluft—Kammer im Sockelgefchofs zuftrömt. Sie werden
von aufsen geheizt.

In den gröfseren Sälen von 14 und 18 Betten Reben je 2 derfelben diagonal in 2 Saalecken lich
gegenüber. In den anderen zwei Saalecken und in der Mitte jeder Längswaud find Ablubechlote mit unten
lathrecht und oben wagrecht drehbaren ]aloufieklappen und mit Bunfm-Brennern hinter Glasthürchen
angeordnet.

Bocquz'llorz943) hat vorgefchlagen, das wagrecht durch die ganze Baracke geführte
Rauchrohr einer Heizvorrichtung zur Einführung frifcher Luft zu verwenden.

Die Heizvorrichtung fieht an einem Ende der Baracke; das Rauchrohr ift von hier unter der Decke
bis zum anderen Ende geleitet und wurde mit einem durchbrochenen, durch die Giebelwand geführten

Metallrohr ummantelt, wodurch in entgegengefetzter Richtung Luft angefaugt werden fell.

Ueber die Verfuche der preufsifchen Militärverwaltung bezüglich der Heizbar-
keit der verfetzbaren Lazareth-Baracken von Pappe und Leinwand iPc fehr ausführ—
lich in der zweiten Auflage des unten genannten Werkes“? berichtet worden. Sie

betrafen die Leiflungsfähigkeit der Oefen ohne oder mit Lüftung verfchiedener Art.
Die Durchläffigkeit der vielen \Vand—, Fufsboden- und Deckenfugen bedingt die Wahl von Ofen-

gröfsen, die für einen gröfseren Raum, als derjenige der Baracke, berechnet find. Der Betrieb mufs

außerdem ein bei Tag und Nacht ununterbrochener fein. Unter folchen Urnfländen liefsen fich felbft mit

einfachflen, fog. Kanonenöf€n 15,00 bis 18,75 Grad C. (= 12 bis 15 Grad R.) erzielen. Eine gleich-
mäßige und ausreichende Erwärmung wurde weniger durch Kälte, als durch flürmifches Wetter ge-

Itört, wobei die eindringendeu kalten Luftfiröme die Temperatur an der Windfeite um 6 Grad herab-

fetzten. Bei Erzielung einer gleichmäßigen Temperatur bewährten lich der nicht mit Lüftungs-

vorrichtungen verfehene fl!ä/zrlin’fche Circulationsofen und die mit folchen verfehenen [(eia’zl’fchen und
Käszkr'fchen Oefen.

Dr. Nicolai erzielte in Freiburg i. 13. beim Einführen frifcher Luft durch Lüftungsöfen

und Oeffnen einiger Legefcheiben, fo wie eines Dachreiterfeniters eine Lufterneuerung, die er, fo lange

noch auf ein Bett 16 film Luftraum entfielen, als ausreichend und die gebotene Erwärmung des

Krankenraumes nicht hindernd bezeichnet. — Weitere Verfuche durch Dr. Pfuhl im Garnifons-

Lazareth I zu Berlin (1890) mittels Oefen‚ welche Vorrichtungen für Luftzuführung hatten, ergaben in der

Pappbaracke bei Schliefsen aller Oeffnungen und Verwendung von Abzugsfchloten eine gleichmäfsige Er—

wärmung und eine »allen Anfprüchen genügende« reine Luft (Gehe die umftehende Tabelle). Die Lein-

wandbaracke erfordert eine viel weniger ausgiebige Ofenventilation; fie kann hier im Nothfalle ganz ent-

behrt werden““). Leider fehlen die Mittheilungen über den Verbrauch an Brennt‘toff. —— Bei diefen

Verfuchen waren 2 Abzugsfchlote in Thätigkeit. Den einen bildete das ummantelte Rauchrohr des in

der einen Ecke flehenden Ofens; der andere war nicht erwärmt und Hand in der gegenüber liegenden

Ecke. Der erfiere zog einen Theil der aus den Oefen firömenden Zuluft an, woraus Pfalz! fchliefst, dafs

ein Abzugsfchlot hier einer gewiffen Entfernung vom Ofen bedarf, urn gleichmäßige Durchlüftung zu er-

zielen. Steht der Ofen in der Mitte des Raumes7 fo würde man an jedem Ende einen folchen an-

zuordnen haben 946).

Der offene Feuerplatz hat zu Lüftungszwecken in Krankenräumen, wie aus den

Beifpielen in Mailand und im älteften Gebäude der Berliner Charité hervorgeht Ka

(fiehe Art. 35, S. 32 u. Art. 52, S. 57), fchon früher Verwendung gefunden.

“3) Siehe: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. x35.

914) Siehe ebendaf.‚ S. 227—272.

9"’) Siehe ebendaf.‚ S. 265.

9'6) Siehe ebendaf.‚ S. 263.
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; T t Eintretende „, Kohlenfäuree m e r a u r o .x ___—__' p L““me"g° ä» % Frifchluft-
(lii‘mjfhhldfn & % £ Canal und

' 1 u t— °,Ofengattung innen rC;nal 5 % __fg Abzugsfchlote
@ 5 T.,—. ————— „ & E 3:0 geoffnet

: aufsen am oberen am Fufs— m Abzugsfchlote ‚°! rs: 0 .'„ u.‘j Kopf-%='é & T: L55 813Mantelrnnd boden höhe raiffir„ gem“, 4 5 @ EE Meg

[ +3‚5 —— 9 10,5 — — — — —- — 1,53 1,34
Pfälzer Sehachtofen"“) . + 4,7 82.0 15 21 153 -— 15 18 225 —— — —

[iz—4,7 73,5—78 15 21 _ 219 —— -— — — * —
Ä'ez'del'fcher Ofen Nr. 3 948) . + 1,0 61,5—37,5 15—14.5 23—21 261 409 13 13 195 265 — Lose
Ä7z'lgfiéf"fcher Ofen Nr. 249“) + 8,0 5340—58» — — 363 638 13 15 195 2,64 0,93 0,93

i G r a d C. C u b. - M e t. m cbm vorn Taufend

Die Commiffion für Caferneu und Hofpitäler in England flellte fett, dafs ein ein—
facher Kamin und ein einfaches Luftzuführungsrohr in gröfseren Krankenräumen
weder zur Heizung noch zur Lüftung genügte; fie fand in verfchiedenen Theilen des
Raumes Temperaturunterfchiede von 5 bis 6 Grad. '

Durch Verbindung des Kamins mit einer Heizkammer, die man hinter dem-
felben bis zur Decke emporführt und deren Luft man durch die Seitenwände des
Kamins, wie durch fein Rauchrohr erwärmt, welches man innerhalb der Kammer
aus Gufseifen herltellte, wurde er wefentlich verbeffert (vergl. Art. 448, S. 400).

Da die Stellung diefer Kamine an den Saalitirnwänden nicht befriedigte, verlegte man fie an die
Fenfterwände, was Wärmeverluft und wieder fchlechte \Värmevertheilung zur Folge hatte, bis man fie
dann frei in der Mitte gröfserer Räume fo auffiellte‚ dafs ihre Axe mit der Längsaxe des Saales zufammen-
fiel. Der Rauch wird bei diefer Stellung unter dem Fufsboden abgefaugt. Diefe offenen Feuerplätze
wurden, je nach Bedarf, der Wanditellung oder der freien Lage angepaßt.

In jedem Saal des Herbert—Hofpitals flehen zwei derfelben; ihre Heizkammern fallen erwärmte
Luft zuführen; aufserdem find »Sherringham-Ventilatorem unter der Decke und zum Abzug der verder-
benen Luft 4 Eckfchächte vorhanden; nach Size/1950) genügte ihre Heizkraft nicht, was zum Schliefsen
der Zuführung frifcher Luft führte. Diefelbe Erfahrung hat man mit der Kaminheizung in Leeds*’“)
und an anderen Orten gemacht. Im St. Thoma5»Hofpital fügte man daher von vornherein den dort in
jedem Saal aufgeftellten 3 Kaminen ein von ihnen unabhängiges Heiz— und Lüftungsfyftem hinzu. Und dies
ift feitdem in England und anderwärts allenthalben gefchehen.

S7ze/l vereinigte \Varmwafferheizung mit einem Kamin unter Beibehaltung der
Frifchluft—Zuführung.

Er hat diefe Kamine einzeln und als Doppelkamine für freie Stellung conflruirt. In den Sälen
von Marylebone genügten zwei der letzteren in den erfien 2 Betriebsjahren, fo dafs ein aufserdem von
gefehenes \Vafferheizfyftem nicht zur Verwendung kam. Dagegen wurden in der Si. Gem‘ge'r Union in-
fznmzry und in der [lol/wrn Union z'7gflr1/mry, wo nur ein Doppelkamin in jedem Saale fteht, die dort
rings an den Wänden angeordneten Wafferheizrohre mit zur Heizung herangezogen. In der Sf. 0/ave's
Union Rot/zerlillze z'nfirmmy itehen in 3 Sälen je I Doppel- und ! einfacher Kamin; es find alfo 3 Heiz-
ftellen vorhanden. Man erzielte nur 3 bis 5 Grad F. (: 1,66 bis 2,77 Grad C.) wärmere Luft im Saal,
als in Sälen, die unter fonft gleicher Anordnung mit anderen Kaminen geheizt waren bei 1/3 weniger
Brennftoffverbrauch.

9“) Nach ebendal'.7 & 259.

9“) Naeh ebendaf„ S. 262.

949) Siehe ebendaf.‚ S. 264.

950) Siehe: I\IOUAT & SxEu.‚ a. a. O., Section Il, S. 8.
““) Siehe ebendaf.‚ S. rg u. ff.
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Fig. 83 bis 86 9“) ßellen einen folchen Snell'fchen Doppelkamin dar. Jeder Kamin ill; an drei Seiten

und oben mit einem fchmiedeeifernen \Vafi'erkafien umgeben. Zwifchen beiden Kaminen, die mit dem

Rücken gegen einander gefiellt find, findet der Rauchabzug Platz, der für jeden getrennt erfolgt; doch

flehen die \Vafi'erkaf’ten der Kamine unter einander und mit den feitlich von ihnen angeordneten Bündeln

von Wafferheizrohren in Verbindung. Brennt Feuer in denfelben‚ fo circulirt das. \Vaffer in den Röhren

und tritt in die offene Vafe auf dem Kamin, aus welcher es verdunflet und die Saallut't befeuchtet. Ein

Frifchluft-Canal unter den Kaminen Pacht beiderfeits mit der Aufsenluft in Verbindung und öfinet fich nach

oben zwil'chen den Wafferkaflzen und Rohrbündeln; die erwärmte Luft tritt dann durch die gitterartige

Deckplatte des Kamins in den Saal. Die Rauchabzüge nach den \rVandcanälen liegen im Frifchluft-Canal und

find in Sand verlegt, um ihnen bei Vernachläffigung oder Eingehen der Feuerung die Wärme zu erhalten und

das beim Erkalten abiteigender Rohre fonf‘t eintretende Rauchen der Kamine zu hindern, welches dann nur

bei Beginn und am Ende des Winters bekämpft werden mufs. Der Frifchluft-Canal il’t durch Fußboden-

klappen und der Raudican3l durch aufgefchraubte Reinigungsdeckel zugänglich gemacht.

Fig. 83.

 

       
Grundrit's.

Seitenanficht

des Kamins.
Fig. 85.

Fig. 86.

 

Fril'chluft-

Zuführung.

 

Querfchnitt durch den Saal.

 

1:100
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“'nrmwafl'erliarninheizung (Therm/zydrz‘c fire places) nach Size/!”“).

Snell theilt die Abbildung eines'Wandkamins nach dent‘elben Grundfätzen gleichfalls mit 953‘).

Oefter erhalten diel'e Kamine auch Blechmäntel.

In Verbindung mit Berliner Oefen find in Deutfchland Kamine in der geburts-

hilflichen Klinik zu Königsberg 95“) zur Verwendung gekommen. Die Oefen werden

vom Corridor aus geheizt; doch find auch Lüftungsrohre vorhanden, welche mittels

Gasflammen hinter Milchglaslatemen erwärmt werden.

Der Verfuch von Nzkrnfe'e, die Kaminheizung, deren Wirkung auf einen kürzeren

Abftand befchränkt if’t, zum Ausgangspunkt einer centralen Auff’cellung der Betten

in einem Achteckfaal zu machen und ihr gemeinfchaftliches Rauchrohr innerhalb

eines Lüftungsfchornfieines hoch zu führen, an welchem 4 Kamine angebaut find,

952) Nach: SNELL, H. Charitaöle and)arachial eßaélg'flzmnzlx. London 1881. Taf. 6, S. 22.

953) Siehe ebendai'.7 S. 21.

954) Siehe: BÖRNER, a. a.. O., Bd. Il, S. 160 u. ff.
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wurde fchon in Art. 377, S. 355 Fig. 87.
erwähnt. A7fl'f/fé6 veröffentlichte _ _ _ | „ | | _ _
Pläne für einen ein— und zwei-

gefchoffigen Bau. Den erfteren

geben Fig. 87 u. 88 955) wieder.

A?ernfe'e fchlug vor, einen kleinen
Kellel in den unteren Theil des Lüftungs-
fchornfteines zu fetzen, deffen Rauch in
das allgemeine Rauchrohr geführt wird.
Der Saal, deffen Decke gegen die Mitte an«
fteigt, iit unmittelbar nach dem Lüftungs-

fchornilein entlüftet_ Um in letzterem die

  
Abluft der zwei über einander liegenden Säle
getrennt zu halten, erhielt er im zwei-
gefchoffigen Bau, vom Fufsboden des Ober-

gefchoffes an, zwei ringförmige Theilungen,

deren äußere dem Obergefchofs dient; fie

wird in ihrer ganzen Höhe durch zwei Arme

 

des Rauchrohres erwärmt, welches {ich zu

diefem Zweck über dem Erdgefehofs gabelt.

Die Sammelheizung ermög«

licht die Verminderung der Heiz-

flätten im GebäUde und bei VOH_ Heizung und Lüftung eines Achteckfaales durch Kamine
ftändiger Centralifirung ihre gänz— nach MMI/5,955)
liche Befeitigung aus demfelben.
Ihre \Värmequellen können dann auch zu gewiffer Centralifirung bei Erwärmung der
Zuluft und der Abluft dienen; doch itellen die damit verbundenen Canalfyfteme
diefe Vorzüge wieder in den Schatten.

Da bei den fpäter zu befprechenden Pavillons, befonders bei den allgemeinen
und bei den. Infectionsgebäuden, eine Reihe eingefchoffiger Pavillons befprochen
werden, deren Heizungs— und Lüftungsfyitem dort erwähnt wird, befinden {ich unter
den folgenden 7 Beifpielen nur 2 von hervorragenden eingefchoffigen Pavillonbauten;
den Schlufs bilden 2 Beifpiele von Blockbauten. Der Fufsboden- und Wandheizung
wurde, ihrer Eigenart wegen, ein befonderer Abfchnitt zugewiefen.

Bei den einfachen Pavillonbauten bef’tehen die Krankenräume nur aus einem
einzigen Saal und den beigefügten Ifolirzimmern. Eine Trennung diefer wenigen
Krankenräume in Bezug auf Luftgemeinfchaft ifi, fo weit die Lüftung in Betracht
kommt, verhältnifsmäfsig leicht zu erreichen. Doppelpavillons follten bezüglich der
Lüftung wie zwei zufammengebaute Einzelpavillons behandelt werden, fo dafs jede
Seite ihre eigene felbftändige Zu— und Entlüftung erhält. Die folgenden Beifpiele
beziehen fich daher auf Einzelpavillons, in denen jedes Gefchofs für fich gelüftet
fein follte. '

Nach den in Art. 440 (S. 396), 441 (S. 397), 462 (S. 407), 463 (S. 407) u. 448
(S. 401) mitgetheilten Vorarbeiten erhielten drei eingefchoffige Pavillons für chirurgifche
Kranke im Friedrichshain zu Berlin”“) Mitteldruck-Wafferheizung und Sauglüftung;
jeder hat feine eigenen Heizftätten.

Die Heizung ift in zwei Syfteme zerlegt, von denen das eine die Zuluft vorwärmt, das andere
die \Vall'eröfen im Saal und den übrigen Räumen, auch das Badezimmer und den Abort, heizt. Die Luft

Querfchnitt.

 

1,500 n. Gr.

Grundrifs.

955) Siehe: Haflfiz'lal flanr. Five Jays, a. a. 0 , S. 336.
955) Nach ebendaf.‚ Pl. 2 bei S. 336 u. Pl. 3 bei S. 338.
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wird durch einen unterirdifchen Canal einer großen und einer kleinen Heizkammer, die für den Saal,
bezw. die lfolirzimmer beflimmt find, zugeführt, tritt vorgewärmt durch 3 tifchartige Rohrregiflzer in den
Saal und wird hier am Fufs der Fenfterpfeiler durch Canäle unter dem Fufsboden nach dem Lüftungs—
fchornftein abgefaugt. Das Bild der beabfichtigten Luftbewegung iß in Art. 448 (S. 4CI) wiedergegeben.
Ein Kamin im Saal und im Tagraum follte den außer Bett befindlichen Kranken firahlende Wärme

Fig. 89.
 
 

  

 

 

                

 

     

 

 

 

          

 

 

Dachgel'chofs.

Fig. go.

/—\

l 11 ‘
& rÄ\ ;

£ » \ \ \ , ‘ ‘ “

L 4 ’ L u n a ‘ ‘ i‘l

" F l. l\ 1 W "’ [‘ ‘ 0

‚„

m’ L “ l, u " 9
‘ l ' , f ,- l

' _; \,

l
\)

Oberer Theil des Kellergefchofi‘es.

Fig. 91.

 

      
   

  

Warner Erenn5taff-
Zaraihe

              

  

 

  

 

. ll run HSC El'

Durchgang

Heizer

Unterer Theil des Kellergefchofl'es.

11500
IP9876543210 5 10 1|5 ‘I«‘l"‘

'ri'll’l llr} ; i . fi'

Heizungs- und Lüftungsanlage im eingefchoffigen Pavillon des flädtil'chen allgemeinen

Krankenhaul'es im Friedrichshain zu Berlin 95“).

bieten können. Die Anlage wurde von der Berliner Aktiengefellfchaft für Centralheizung, Waffen und Gas-

anlagen, vorm. Schäfer é“ lValcker ausgeführt (Fig. 89 bis 92 955).

Die Feuerftätten find im Keller um den grofsen Lüftungsfchornf‘tein gruppirt, durch den ihr

Rauchrohr hindurchgeführt i(t und an welchem im Saal auch die beiden gefonderten Kamine und im

Keller ein Schüttofen für Tage völliger Windftille und für Zeiten, wo die anderen Heizungen nicht im

957) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1876, S. 17,

953) Nach ebendal'. 1875, Bl. 45 u. 46.
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Längenfchnitt 953).
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Gang find und der Dachreiter des Saales gefchlofi'en bleiben mufs, wie in Frühjahr- und Herbftnächten,

angefchlofl'en wurden. Rohrftränge heizen die Heizkammern in ihrer ganzen Ausdehnung, und die er—

wähnten im Saal aufgeflellten Rohrregifter fallen diefem ftrahlende Wärme liefern.

Der unterirdifche Canal, welcher die frifche Luft von einem Luftentnahme-Gehäufe zwifchen den

Pavillons dem Gebäude zuführt, hat 1,84 qm Querfchnitt und mündet in einen Längscanal unter dem Fuß-

boden, der fich fait in der ganzen Saallänge erfireckt. Aus diefem tritt die Luft in die eben fo lange,

parallel mit ihr laufende große Heizkamrner für den Saal und in die an der Eingangsfeite angeordnete

kleine Heizkammer für die Einzelzimmer. Der Eintritt in beide erfolgt durch Mauerfchlitze an ihren

Fufsböden.

Die Luftabzugs—Oefl'nungen in den Saalwänden find nur vergittert. lm grofsen Lüftungsfchorn-

Rein ermöglicht eine Droifelklappe vor der Schlotöfi'nung die Regelung des Zuges; zu diefem Zwecke

wurde, nachdem die zur vorgefchriebenen Lufterneuerung nöthige Gefchwindigkeit in den Röhren mittels

Anemometer gemeffen war, ein Indicator eingefchaltet, der durch einen Zeiger im Saale die Gefchwindig-

keit angiebt.

Von der kleinen Heizkammer gelangt die erwärmte Luft durch gemauerte Canäle in die Einzel—

zimmer, wo fie 1,60!!! über dem Fufsboden austritt. Die Abluft wird hier und in den Nebenräumen durch

Wand- und Fufsbodencanäle ebenfalls dem grofsen Schornftein zugeführt; doch gehen die Wandröhren über

Dach, um nach Stellung der Klappen zugleich die Sommerlüftung zu bewirken. Der Querfchnitt fämmt-

licher Luftzuführungs-Röhren gleicht demjenigen der Abzugsröbren mit 3,25 qm Querfchnitt. Baderaum

und Abort erhielten Gitter in den unteren Füllungen, durch welche lich die hier abgefaugte Luft vom

Saale aus erfetzen fall.

Der Brennftoffverbrauch, den die Anlage erforderte, flellte floh bei durchfchnittlicher W'interkälte

für einen Pavillon täglich auf 375 kg Steinkohlen, von denen 150kg auf die Lüftung gerechnet wurden.

Im ]ohns-Hopkins—Hofpital zu Baltimore 959) erhielten die Kranken-Pavillons,

das Verwaltungsgebäude, das Pflegerinnenheim, das Apotheken und das Küchen-

gebäude eine centrale Warmwafferheizung, deren Keffel im Küchengebäude und im

Pflegerinnenheim Ptehen; in den Kranken-Pavillons if’c fie als Warmwaffer-Luftheizung
ausgebildet.

Jedes Krankengebäude hat eigene Sauglüftung. Die eingefchoffigen Pavillons follten auch Druck-

lüftung erhalten, welche zunächlt nur in einem derfelben zur Ausführung gelangte. Alle Hauptfaugfchlote

wurden mit Rohrfpiralen ausgeftattet, die von einem Hochdruckkeffel im Küchengebäude erwärmt werden.

Die Luftzuführung in das Gebäude ift decentralifirt, Die frifche Luft tritt unmittelbar von aufsen in die

im Unterbau angeordneten 12 Heizkammern unter dem Saal und in einzelne Heizkammern unter den

Nebenräumen und dann erwärmt aus diefen am Fufs der Fenfterpfeiler in die Räume.

Fig. 93_ Denfelben Heizkammern full an windftillen und heifsen Tagen durch ein Canalfyftem

im Unterbau von einem mittels Dampf getriebeuen Ventilator, der unter dem freien

Saalende fteht, Luft zugeführt werden. Der Luftabzug erfolgt im Saal unter den Betten

durch Canäle an der Decke des Untergefchoffes oder in der Längsaxe der Saaldecke

durch einen Canal im Dachgefchofs nach dem großen Lüftungsfchornftein. Von den

Nebenräumen find die Aborte, fo wie der Bade- und Wafchraum an einen gemein-

fchaftlichen Lüftungsfchlot im Dach, die Ifolirzimmer und das Speifezimmer an einen

anderen folchen angefchlofl'en. Die übrigen Nebenräume und die Aufzüge haben

eigene Luftabzugsrohre (Fig. 93 bis 97 96°).

Die Anlage ift für eine Lüftungsmenge von 0,028 cbm (: ] Cub.-Fufs) für

I Secunde und I Perfon, gleich 100,8 Cbm für I Stunde, und für die Möglichkeit der

Verdoppelung diefer Menge auf kurze Zeit zum Auslüften des Saales geplant. ' Die

Gefchwindigkeit der eintretenden Luft fell 0,4sm (: 11/2 Fufs) in der Secunde

betragen.

Das Hauptzuführungs-Rohr des Warmwafi'ers hat 0,“ m (= 26 Zoll) Durchmefl'er

Schnitt durch die und hängt mittels Rollen an der Decke des Rohrtunnels, der die Gebäude verbindet.

 

Heizkammer“°). Vom Hauptrohr gehen an jedem Bau kleinere Rohre zu den Heizkörpern ab, von

11125 „' Gr. denen aus das Waffer durch ein ähnliches Rohrfyftem zurückgeleitet wird. Die

959) Siehe: BILLINGS, ]. S. Dzj/‘cnßtiou q/tlle 9'alms Ha)kins haf)ital. Baltimore 1890. S. 66 u. 86. '

950) Facf.-Repr. nach ebendaf., Taf. 21 u. 23.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 27

4.87.
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Hauptrohre im Rohrtunnel und diejenigen im Unterbau des Pavillons find mit Filz ifolirt, mit Asbeftpapier

und dann mit angeftrichenem Segeltuch umwickelt. Diefe Ifolirung bewirkt nach Billing; nur einen

\Värmeverlufi von 8 bis 15 Grad F. (: 4.4 bis 8,33 Grad C.) und grofse Erfparung an Brennfioff. Der

am t'ernflen angeordnete Heizkörper liegt 224 m (= 736 Fufs) vom Küchengebäude ab und der höchfie

Punkt der Leitung 8,34 m über dem \Vafl'erftand im Keilel.

Die Heizkörper haben die Gefialt von Rohrregißern und belieben aus 7,5 cm (= 3 Zoll) fiarken

Gufseil'enröhren. Unter gewöhnlichen Umfländen beträgt die durchfchnittliche Temperatur des WVaffers in
letzterem 66 Grad C. (= 150 Grad F.). Durch Verringerung der Gefchwindigkeit des V\’aflerlaufes mittels

Fig. 95.

. Ventilator.
l l

. Drucklnftleitung. —‘

\

   
N

3. Heizkammer.

. Leitung für die Entlüftung des Saales nach unten+\

von 1,„um (= 12 Quadr.-Fufs) Querfchnitt und

nach oben von 1,32 )( 1,30 in (= 43 X 51 Zoll)

Querfchnitt.

5. Abluft:oht für den PflegerinnemAbort nebll: Ausgut's

von 0‚4r‚"l (= 16 Zoll) Durchm. und Lüftungs-

fchornficein von 1,32 '" (= 4 Fuß 8 Zoll) Durchm.

Ö. Abluftrohr des Baderaumes von 0,23 )( 0,30m

(= 9 X 12 Zoll) Querfchnilt.    7. Abluftrohr der Spülaborte von 0,51 m (= 20 Zoll)

Durchm.   
8. Abluftrohr des Raumes für"reine Wäl'che und des«

„„„„,  
. jehigen für Pntientenkleidung von 0,25?" (= 10 Zoll)

  Durchm.

q. Entlüftungsl'chlo’t für 5 bis 7 von 0,51 l" (= 94 Zoll)

Durchm.

la. Abluftrohr des Aufzuges von 0,25 m (= 10 Zoll)

Durchm. “

II. Abluftrohr des Ifolir— und des Speifezimmers von

“max 0,56 m (= 18 X 22 Zoll) und o‚„xn,61 m

(= 17 X 21 Zoll) Durchm.   12. Entlüftungsfchlot für [I von 0,921" (= 36 Zoll)
  

Durchm. Dachgefchofs des

Pavillons.
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Heizungs- und Lüftungsanlage der Pavillons im johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore 96°).

Klappen an den Zu— und Abflufsrohren jedes Heizkörpers kann die Pflegerin die Temperatur des Waffers

und damit auch die Temperatur der Luft in der Heizkammer, ohne die zuzuführende Luftmenge einzu-

fchränken, regeln, fo dafs man auch in verfchiedenen Theilen des Raumes oder bei einzelnen Betten die

Temperatur Iteigern oder bis zu derjenigen der Aufsenluft herabfetzen kann. In der Saalnifche liegen

längs der Außenwand \\‘armwafl'errohre in eifernen, mit eben folchen Platten abgedeckten Kafien im Fufs-

boden, um dem Abfallen kalter Luft vorzubeugen.

Die Einlal'söffnung für frifche Luft in die Heizkammer liegt in der Aufsenwand etwa 1,5!“ über

dem Erdboden und ifi durch ein Drahtnetz gefchützt. An die Oefl'nung fchliefst fich ein verzinktes Eifen-

rohr an, das zum Saalfufsboden empor- und unter die Rohrregifler in der Heizkammer hinabgeführt in.

Die in Fig. 93 erfichtliche, vom Saal aus fiellbare Klappenanordnung gettattet, die frifehe Luft unmittelbar



 

 

 

 

 

 
   
 

           

Fig. 96.

Heizungs- und Lüftungsanlage der Pavillons im ]ohns-Hopkins—Hofpital
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in den Saal zu lafl'en, fie zu zwingen, den Weg durch die Heizkammer zu nehmen oder durch Benutzung

beider Wege beliebige Mitchuugen warmer und kalter Luft herzuftellen. Die unteren Theile der Heiz-

kammern find in Ziegeln gemauert und die oberen Theile durch Platten von zwei verzinkten Eifenblech-

tafeln mit Filzeinlage gefehlofl'en, die behufs Reinigung der Heizkörper leicht entfernbar find. Für fehr

kaltes Wetter wurden auch Lufteintritts-Oefi'nungen unter den Fenltern vorgefehen, zu denen von den Heiz-

kammeru Luft geleitet wird, wie aus Fig. 94 erfichtlich ill.

Die Entlüftung des Saales am Fußboden erfolgt durch verzinkte Eifenrohre von 0,30 m (: 12 Zoll)
Durchmeffer, welche unter jedem Fufsende eines Bettes mit Drahtnetzhauben gefchützte Oeffnungen haben

und an der Decke des Unterbaues fchräg nach dem in der Längsaxe liegenden7 aus Holz hergeftellten,

C. Lüftungsl'chorn-

Rein von 1,42 '"

(= 4 ans 8 Zoll)

Durchm.

hc. Heizkammer.

. X. Léitung für die
FiO. .

b 97 Entlüftung des

Querfchnitt Saales nach oben

von 1,92 )( 1,30 m
des

.(= 48 x 01 Zoll)
Pavillons. Durchm.

V. Leitung fiir die

Entlüftung des

Saales nach unten

von 1,11 qm (=

12 Quadr. — Fufs)

Querfchnitt. 
2 3 Ir 5 8

. l |
v r
rl. #

1 [

Heizungs- und Lüftungsanlage der Pavillons im ]ohns—Hopkins-Hofpital zu Baltimore 960).

aber mit verzinktem Eifenblech gefütterten Hauptcanal geführt find, dellen Querfchnitt von 0,56 >< 0,3gm

(: 1 Fuß 10 Zoll X 1 Fufs 3 Zoll) bis zu 1,32 )( 0,95 m (= 4 Fuß 4 Zoll X 2 Fufs 10 Zoll) am Lüftungs-

fchornf’tein zunimmt.

Zur Entlüftung nach oben erhielt die Decke eine Steigung von der Wand bis zur Saalmitte von

0,30 m (: 1 Fuß) und in der Längsaxe 6 Oeffnungen in 3,96"! (: 13 Fufs) Abltand unter einander. Jede

diefer Oeffnungen mith 0,61 X 0,6! (= 2 X 2 Fufs), ilt durch eine Klappe gefchützt, welche durch eine

eiferne Hebelftange in der Richtung nach dem Lüftungsfchornl'lein gehoben oder niedergelegt werden

kann, und öffnet fich unmittelbar in den über der Decke im Dachraum liegenden Entlüftungscanal, der, wie

der untere, mit fietig wachfendem Querfchnitt zum Lüftungsfchornftein führt. Ueber feinem Eintritt in

diefen liegt die Dampfrohr-Spirale7 welche den Lüftungsfchornflein erwärmt.

Gewöhnlich wird bei kaltem Wetter nur die Entlüftung am Fufsboden benutzt, »da fie Wärme

fpart«. Die Luft tritt alfa dann am Fufs der Wände ein und wird am Fufs der Betten abgefaugt. Bei
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Ueberheizung des Saales oder, wenn es erwünfcht ift, aus irgend einem Grunde eine grofse Menge Luft
durch den Raum ftreiehen zu lafl'en, werden die Deckenklappen geöffnet. Bei gemäfsigtem und warmem
Wetter find beide Wege nach unten und nach oben Olfen. Zur Regelung des Zuges im Lüftungsfchorm
Rein dient ein Klappenfyttem am oberen Ende deffelben, welches durch einen eifernen Hebel im Schorn-
ftein, der durch eine Thür gegenüber der Saaleingangsthür zugänglich ift, eine Verengung des Schornitein—
querfchnittes ermöglicht.

Der Ventilator für die Drucklüftung hat 1,22 m (= 4 Fuß) Durchmefl'er, und die zugehörige Lei«
tung erhielt 0,37 qm (: 4 Quadr.-Fufs) Querfchnitt. Sie theilt fich in zwei Längsleitungen, von denen Seiten-
arme nach den Heizkammern führen.

Die Heizung der Nebenräume erfolgt durch eben folehe Heizkammern, wie diejenigen unter dem
Saal. Die in den Ifolirzimmem gleichzeitig angeordneten offenen Kamine werden, wie Billing; fagt,
»wahrfcheinlich felten' benutzt werden« .

Unterfuchungen, welche Aäoz‘t bezüglich der Leiftungsfähigkeit der Anlage im December 1889 an-
ftellte, als der Saal mit 24 Betten belegt war, ergaben im Lüftungsfchornftein bei geheizter Dampf
fpirale eine Gefchwindigkeit der Luft von 1,15 m (= 3,3 Fufs) in der Secunde, wodurch eine Luftmenge
von 408011111 (: 4Cub.—Fufs in der Secunde) für jedes Bett abgefaugt wurde. War die Dampffpirale
nicht geheizt, fo fank die Gefchwindigkeit der Luft im Schornftein auf 0,55!!! (= 2,3 Fuß). Im Lüftungs-
fchlot der Aborte betrug fie gleichzeitig 0,95, m (: 3,13 Fufs). An frifcher Luft wurden je nach der Stellung
der Klappen 163,12 bis 336,44 Cbm (: 1,6 bis 3,3 Cub.-Fufs in der Secunde) eingeführt.

In zweigefchoffigen Pavillons erfordert eine centralifirte Erwärmung oder Vor-
wärmung der Luft und eine Centralifirung der Abluft meif’c ein zufammengefetzteres
Canalfyftem. Im zweigefchoffigen Achteck-Pavillon des ]ohns-Hopkins-Hofpitals96l)
ift der Vorfchlag von ZVz'ern/e'e (fiehe Art. 483, S. 413), folche Säle unmittelbar nach
dem in der Mitte gelegenen Lüftungsfchornttein zu entlüften, zur Ausführung ge-
kommen. Hier find fomit die im vorigen Beifpiel vorhandenen zwei Canalfyfteme
ober- und unterhalb des Saales weggefallen, und diefer zweigefchoffige Bau bietet,
da die Heizung des Saales durch Warmwafferluft die gleiche decentralifirte Geflalt
erhalten hat, wie in den rechteckigen Pavillons, ein viel einfacheres Lüftungs-
fyf’cern, als jener. Die Möglichkeit, an den Centralfchornftein auch Kaminheizung
anzufchliefsen, ift außerdem vorgefehen worden.

Diefer Pavillon hat in jedem Gefchofs einen Achteckfaal von 17.581“ (= 57 Fufs) Durchmefi'er für
24 Betten. Jede Seite deflelben erhielt 2 Fenfter, in deren Brüftung die Eintrittsöffnungen für die Zuluft
liegen, welche von je 8 im Unterbau gelegenen Heizkammern nach dem I., bezw. II. Obergefchofs ge-
führt find. Die Saaldecke fteigt von der 4,57!!! (= 15 Fufs) hohen Umfaffungswand bis zu 4,ssm
(: 16 Fufs) am Schomftein, welcher achteckigen Querfchnitt von 2,ssm (: 8 Fufs) innerem und 3,96m
(: 13 Fufs) äufserem Durchmefl'er hat. Jede feiner Wände ill: unten und oben mit einer 0,51 >< 0‚esm
(: 20 >< 26 Zoll) grofsen Lüftungsöffnung durchbrochen. In der Mitte des Schorntteines fteht das ihn
überragende gufseiferne Rauchrohr von 0,30 m (= ] Fufs) Durchmefl'er, welches zur Aufnahme etwaiger
Kaminfeuerungen Seitenarme in geeigneter Höhe hat. Die Abluft-Oefl'nungen des unteren Saales gehen
unmittelbar in den durch diefes Rohr erwärmten Schornftein. In diefen wurde zur Entlüftung des oberen
Saales, vom Fufsboden des Obergefchoffes an, ein Eifenblechrohr von 1,75m (= 5 Fufs 9 Zoll) Durch-
meffer eingebaut, das auf einem gufseifemen, in den Schornftein eingemauerten, aber nach innen vor—
fpringenden Rand ruht und reichlich die Höhe des I. Obergefchofi'es erreicht. In den Raum zwifchen
diefem Rohr und dem Schornitein, defTen Luft durch eine über dem Rohr angeordnete Dampffpirale ver-
dünnt werden fell, münden die Abluft-Oefl'nungen des oberen Stockwerkes.

Die zweigefchoffigen Pavillons im flädtifchen Krankenhaus am Urban zu
Berlin 962) erhielten centrale Dampfwaffer-Luftheizung vom Keffelhaufe aus und
gefonderte Sauglüftung mittels erwärmter Lüftungsfchornfteine für jedes Gebäude.

Die Dampfzuführung erfolgt in Geflalt einer Winterleitung und einer das ganze Jahr hindurch
benutzten fog. Sommerleitung, welche beide als Rundflränge ausgebildet find. Die Heizkörper find im

9“) Siehe ebendaf., S. 92 u. Taf. r7—2o.

957) Siehe: BÖTTGIZR, P, Grundfätze fiir den Bau von Krankenhäufern. Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 411, wofelbft
fich der Plan für die Heizung und Lüftung eines Pavillons vor-findet — ferner: HAGEMEYER, a. a. O., S. 52 11. ff.
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Saale unter den Fenl'terbrüftungen als Längsftränge ausgebildet. Die frifche Luft wird von einem Lüftungs-

thürmchen durch unterirdifche Canäle den Heizkammern unter den 4 Saalecken zugeführt, hier getrennt

für jeden Saal erwärmt und durch 4 lothrechte Canäle in denfelben geleitet. Sie ftrömt an den Stirn-

wänden des Saales unter der Decke aus und wird am Fufs der Fenderpfeiler nach Sammelcanälen im

Keller und aus diefen mitttels 4 in den Saalecken aufiteigenden, durch Dampfrohr-Spiralen erwärmten

Abluftfchloten abgefaugt. Die Abluft—Canäle der Erdgefchofsfiile reichen bis zur Decke und haben hier

ebenfalls Oeffnungen, fo dafs diefe Säle auch nach oben entlüftet werden, was befonders im Sommer ge-

fchieht. Die Säle im Obergefchofs erhielten zu diefem Zwecke Dachreiter. Die Anlage ift je zur Hälfte

von Pflamn 6>' Gerlach und von Riezfr/ze! c"->‘ Henneberg ausgeführt werden.

Die Hauptleitungen führen Dampf von 4 bis 5 Atmofphären unter der Decke des Rohrtunnels

nach den einzelnen Gebäuden, wo jede derfelben abzufperren iii; ihre Ausbildung als Rundftränge

ermöglicht die Umgebung fchadhafter Stellen, da Dampf von der anderen Seite zugeführt werden

kann, In jedem Pavillon heizt der \Vinterftrang 2 ifolirte Keffel im Keller, unter den Kopfbauten, welche

das \\’armwatfer für die fchmiedeeifernen Rohrftränge im Saale, die auf Stollen ruhen und mit Expanfions-

einrichtung verfehen find (Fig. 98 °“), für die Doppelrohr-Regifter der übrigen Räume und für die Rippen-

körper der Wohnräume liefern. Der Sommerftrang dient zur Erwärmung der Zuluft durch Dampfrohr-

fchlangen, welche auf X oder 2 Drittheile abfperrbar find, der Rohrfpiralen in den 4 Abluft-Schloten,

der Watferbehälter auf dem Boden, der Wärmefpinde und des Sterilifirungs-Apparates.

Die frifche Luft paffirt auf ihrem Wege zu den Heizkammern eine Luftkamtner und Filter. Jede

Heizkammer ift durch eine Zunge in 2 Abtheilungen, den 2 Gefchoffen entfprechend, getheilt. Die loth-

rechten, von hier auftteigenden Zuluft-Canäle wurden zu den unter den Heizkammern fortgefetzten Frifchluft—

Fig. 98.

 

Lagerung der Rohritränge in den Sälen des fiädtifchen Krankenhaufes am

Urban zu Berlin“”). — 125 n. Gr.

Canälen hinabgeführt. \Vechfelklappen, welche vom Saale aus fiellbar find, geflatten, die warme Zuluft

mit kalter zu mifchen, bezw. die Zuführung warmer oder kalter Luft abzufperren.
Die Zuluft—Oeffnungen in den Sälen erhielten fett flehende, nach oben gerichtete Jaloufien, die

Abluft-Oeffnungen im Erdgefchofs Gitter mit dahinter befindlichen Jaloufieklappen und im Obergefchofs
nur Gitter. Die Abluft-Rohre haben vor ihrem Eintritt in die längs der Aufsenwand im Keller fich hin-
ziehenden Sammelcanäle Droifelklappen mit Stellquadrant und Zeiger; eben folche Verfchlufsvorrichtungen
erhielten die Sammelcanäle vor ihrem Eintritt in die Abluft-Schlote.

Der Luftwechfel follte 75 Ohm in den Sälen und 1000bm in den Einzelzimmern betragen; es er-
gaben Geh in den unteren Sälen bei vollkommen gefehloffenen Thüren nach Hagemeyer 105 cbm in der
kalten und 78 cbm in der warmen Jahreszeit. Da die Luft läflige Trockenheit im Winter zeigte, wurden

in 3 Pavillons über den Dampfrohr-Spiralen der Heizkörper 1,30 cm weite und 1,4om lange Kupferrohre
mit kleinen Löchern zum Ausftrömen von Dampf angefchloffen; der Zutritt des Dampfes wird durch ein
Ventil geregelt.

Die fchmiedeeifernen Doppel—Rohrregifter der Einzelzimmer liegen frei, [ind aber mit Bekrönungen
ausgeftattet, in denen Staubablenkungsbleche angeordnet wurden, welche die zwifchen den Rohren auf- .
fieigende Luft ablenken, damit fie nicht mitgeführten Staub über den Regiftern an der Wand abfetzen
kann. Frifche Luft wird ihnen aus den Heizkammern der Säle zugeführt, und die Abluft entweicht durch
lothrechte, über Dach geführte Canäle. Die Rippenregifter der Wohnräume liegen hinter Wellblech-
vorfetzern mit theilweifer Gitterfüllung.

Im Gailhuis Stuivenberg 964} zu Antwerpen wurden alle Gebäude mit Aus-
9‘“) Nach freundlicher Mittheilung der Herren Ritt/che! ör‘ Homeätrg in Berlin.
"“) Siehe: Die Heizungs- und VentilationsAnlage im neuen ftädtifchen Hofpital zu Antwerpen. Gefundh.-Ing. 1884,

S. 281, 329.



 



Zu S. 423.

 

 

 
 

 

 
      

 

   
 

 

            
 

   

 
 

 

         

Heizungs- und Lüftungsanlage im Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen.

A. Krartkenfaal (Infirmerz'e) für 20 Betten. H. Verwaltungsgcbäude.
B, C. Zubehör. [. Kefi'elhaus und T)ampfwnfchküche.
I). Blockbau für Zahlende. !(. Allgemeine Bilder.

E. Dampfwafchküchc und Apotheke. L. Gebäude für die barmherzigcn Schwcftcrn.
F. Capelle. ‚M. Leichenhaus.

G. Operationsgebäude. N. Stallgebäude.

Nach: Die Heizung& und Ventilationsanlage im neuen fiädtifchen
Handbuch der Architektur. IV. 5, a. Hofpital zu Antwerpen. Gefundh.-Ing. 1884.
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nahme desjenigen der barmherzigen Schweftern, der Kirche und des Verwaltungs—

gebäudes, welche fpäter angefchloffen werden und unmittelbar wirkende Heizkörper

erhalten follten, an eine centrale Dampfluftheizung vom Keffelhaufe aus ange—

fchloffen. Die kreisförmigen Saalbauten der Pavillons find mit centraler Drucklüftung
verfehen, und die verdorbene Luft wird in jedem derfelben einzeln durch einen

erwärmten Lüftungsfchornftein abgefaugt. Die Nebenräume erhielten nur Sauglüftung
(fiehe die neben ftehende Tafel und Fig. 99 965).

Fig. 99.
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Gaf‘thuis Stuivenberg zu Antwerpen.

 

Kellergrundrifs und Längenfchnitt eines Pavillons965).

Von den in den Sockelgefchofl'en gelegenen Heizkammern fleigt die erwärmte Luft durch die
Hohlf‘äulen, welche den mittleren Tambour umgeben, in die Säle, tritt dort unter der Decke ein und wird
am Fufs der Umfafiungswand nach dem Sockelgefchofs und dort mittels radialer Canäle vom Lüftungs-
fchornfiein abgefaugt, gegen den der tambourartige Mittelraum der Wärterin unmittelbar entlüftet wird.
Die Luftbewegung in den Sälen ift fomit hier anders, als im Achteckfaal des ]ohns-Hopkins—Hofpitals.
Die Anlage wurde von Geär. Sulzer in Winterthur und Ludwigshafen 3. Rh. in Folge eines Wettbewerbes
ausgeführt.

Zur Erzeugung des Dampfes für Heizung und Lüftung, Wafferhebung und \Vafl'ererwärmung, [0
wie für den Betrieb von Wafch- und Kochküche wurden 3 Wafferrohrkefl'el von je 80 Pferdeftärken,
welche eine gemeinfchaftliche Dampfmenge von 3300 kg in der Stunde liefern, in dem mit der Dampf—
\Vafchküche _? (fiehe die neben [lebende Tafel) verbundenen Kefi'elhaufe aufgeflellt. Von den Keffeln

965) Nach ebendaf.‚ 5. 28r‚ 282, 986.
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genügen 2, welche mit 4 bis 5 Atmofphären Ueberdruck arbeiten, fo dafs einer in Referve bleibt. Der

Dampf wird den einzelnen Gebäuden durch fchmiedeeiferne, mit Kiefelguhr umhüllte Röhren zugeführt,

die, wie die Condenfations—Waflerleitung, in einem Canal von 0,8 X 0,3!!! Querfchnitt in den Kellem der

Verbindungsgänge mit beßändigem Gefälle gegen das Ende auf Trägerrollen verlegt find. Beide Leitungen

wurden mit Condenfations—Waiferfammlern und Expanfionsvorrichtungen verfehen, auch auf das forgfältigfte

moutirt, da diefelben Jahr aus Jahr ein ununterbrochen in Betrieb find. Bei den abfchliefsbaren Ver-

zweigungen nach den Gebäuden wird der Dampfdruck fo verringert, dafs die Spannung in den Heiz-

körpern im Mittel 0,5 Atmofphären beträgt.

Heizkörper erwärmen die Heizkammern und die Abluft$chlote. In den Heizkammern unter den

Sälen haben fie die Gef’talt fchmiedeeifemer Rohrfpiralen auf Füfsen und find mit felb{tthätigen Con—

denfations—\Vaflertöpfen und Luftreglern ausgefiattet.

Zur Lüftung der Säle wird im Winter frifche Luft durch die Einfallfchächte x, x von je 2,3 qm

Querfchnitt entnommen; fie gelangt in den Druckluft-Canal }; zu den neben dem Kelfelhaus gelegenen

Schraubenwindflügeln e, e mit 1,5m Flügeldurchmefler, welche 32 000 cbm Luft oder 80 cbm für jedes Bett

bei einem Belag des Saales von 20 Betten (66,7 Ohm bei 24 Betten, fiehe Art. 337, S. 354) in einer Stunde

eintreiben. Von den Hauptcanälen wird fie durch Abzweigungen f, die durch Drehklappen abfchliefsbar

find, nach den einzelnen Saalbauten in den ringförmigen, centralen Theil unter jedem Pavillon geleitet, der

im Saale die kreisförmige, durch 8 Hohlfäulen begrenzte Fläche umfchliefst, welche als Raum für die

Pflegerin benutzt wird. Diefer ringförmige Theil im Keller befteht aus einem unteren Canal, während

der obere Theil durch radiale, mit eifernen Thüren verfehene Zwifchenwände in 8 den Säulen ent-

fprechende Heizkammern getheilt ift. Der untere Canal {lebt mit dem oberen Theile in jeder Kammer

durch 3 runde Oeffnungen in Verbindung. Die Umwandungen der Heizkammern, in denen zufolge ihrer

Abmefi'ungen die fril'che Luft behufs Erwärmung eine ganz geringe Gefchwindigkeit hat, find aus drei-

feitig ifolirtem Mauerwerk hergeftellt. jede zweite Heizkammer, zufammen alfo 4, liefern die Warmluft

für ! Saalgefchofs, welche durch die 4 mit diefen Kammern verbundenen Hohlfäulen von 0,33m lichtem

Durchmeffer in den Saal emporfteigt und durch Verbindungsgalerien zwifchen den Säulen unter der Saal—

decke ausfirömt. Die 20 der Bettenzahl entfprechenden Luftabführungs-Oefl'nungen in der Saalumfaffungs-

wand haben je 0,075 qm Querfchnitt; die Luftabführungs—Canäle find für eine 0,4m in der Secunde nicht

überfahreitende Gefchwindigkeit bemeffen und mit leicht beweglichen, gufseifernen ]aloufieklappen verfehen;

fie gehen bis unter den Fußboden des Erdgefchoffes, wo fie, radial zufammengezogen, im zweiten con—

centrifchen Ring (fiehe den Grundrifs in Fig. 99) münden. Hier tritt die Abluft in den durch eine

Dampffpirale erwärmten, O,som weiten und 24,00 m hohen fchmiedeeifernen Abzugsfchlot ein, der am

oberen Ende mit einem Saugkopf verfehen und in 0,10m Abfiand von einem fchmiedeeifernen Holir-

mantel umgeben ift. Nach dem ringförmigen Raume zwifchen beiden wird die Luft des mittleren

Saaltheiles unter dem 0,1sm höher liegenden Fußboden des Wärterinnenraumes durch 8 Oeffnungen

abgefaugt.

Die Temperatur der frifchen Luft kann fowohl vom Heizraume, wie vom Pflegerinnenraum im

Saal aus geregelt werden. Die Reinigung der Frifchluft-Canäle erfolgt durch angebrachte Reinigungsdeckel

und diejenige der Warmluftzüge von den Heizkammem aus.

Im Sommer macht die Luft zuerft denfelben Weg, tritt aber, da die Winterklappen gefehloffen

find, an den Säulenfüfsen in den Saal, wo fie an den Umfaffungswänden unter der Decke abgefaugt wird,

und die Luft der Saalmitte 'entweicht durch 8 Klappen am oberen Rand des Wärterinnenraumes nach

dem ringförmigen Theil des Luftfchlotes. Unterfuchungen im Frühjahr 1884 zeigten, dafs auch ohne

Thätigkeit des Ventilators die beabfichtigte Wirkung in jeder Hinficht erreicht werden kann.

Bei allen übrigen Gebäudetheilen des Pavillons und in den anderen mittels Dampf geheizten Ge—

bäuden fällt die Luft unmittelbar von aufsen durch die wagrechten Eifengitter der Fenfler in lothrechte

Canäle der Aufsenmauer und gelangt von da durch wagrechte, mit Drehklappen verfehene Canäle in die

Heizkammern, welche lothrecht unter den zu heizenden Räumen liegen, zu denen fie durch Mauercanäle bis

zu 3,„om über dem Fufsboden der Räume emporiteigt und in diefe eintritt. Die Canäle dienen auch

der Frifchluft im Sommer. Die Abzugscanäle, welche gleichen Querfchnitt und 2 Klappen haben,

werden im Dachboden in einem oder in mehreren Entlüftungsfchloten gefammelt, in denen Spiralheiz-

körper liegen, die auch bei einer gleichen Außen» und Innentemperatur von 17 Grad C. den geforderten

Luftwechfel bewirken follen.

In den Pavillons für Zahlehde get’tatten Mifchzüge mit Klappen, die man vom Zimmer aus fiellen

kann, jeden gewünfchten Temperaturgrad zu erzielen, ohne den Luftwechfel zu ändern. Auch für die anderen

Einzelzimmer find folche Mifchzüge vorgefehen.
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In den nicht unterkellerten Abortgebäuden Reben die Heizkörper in Mauernifchen des Erdgefchofs—corridors; durch eiferne Zwifchenwände Hi; die Heizung der beiden GefchoiTe getrennt.

Fig. 101.

  

 

 

Fig. 102. Fig. IO“.
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Saalgrundrifs unter der Decke.
Saalgrundrifs am Fußboden.

Im Sabbatsberg«Hofpital zu Stockholm‘““ä find die zweigefchoffigen Pavillons 49!—
mit centraler Dampf- und Dampfluftheizung und getrennter Sauglüftung verfehen. B°iff’f°‘
 

9“) Siehe: WARFWINGE‚ F. W. Das Sabbatsberg—Hofpital in Stockholm. Baugwks.-Zeitg. x879, S. 558. ——-A Vergl.auch den Gefammtplan des Hofpitals in: BURDETT. Ha/pz'tals and a_/ylums etc. London 1893. Taf. XIII.
967) Nach: Baugwks„Zeitg 1879, Taf. in Nr. 81.
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Beifpiel

VII.

Kellergefchofs

des

Wirthfchafts-

gebäudes

Fig. 104. im

Sabbatsberg-

Hofpital

zu

Stockholm°“).

 

Auch hier wird die Luft den Gebäuden durch einen Ventilator zugetrieben, aber vorher

durch die Heizkammer irn Wirthfchaftsgebäude vorgewärmt (Fig. 99 bis 103 967).

Diefe Zuleitung zu den Gebäuden erfolgt auch nicht durch einen gemeiufchaftlichen Luftcanal‚

fondern durch Einzelrohre nach den Sälen, wo die Luft durch Dampföfen an den Stirnwänden eintritt

und in den Fenderpfeilern durch lothrechte Rohre nach Sammelcanälen unter der Decke abgeleitet wird,

welche fie den Saugfchornfteinen zuführen, in denen fie, den Gefchoffen entfprechend, getrennt ‘bis über

Dach geführt wird. Durch die Sammelcanäle können die Säle mittels Oeffnungen an ihrer unteren Fläche

auch unmittelbar nach oben eutlüftet werden.

Zur Dampferzeugung dienen 3 Keffel im Keller des Wirthfchaftsgebäudes. Der Dampf erwärmt

durch gufseiferne Röhren die daneben gelegene Heizkammer, treibt den Ventilator und heizt die doppel-

wandigen Dampföfen der Säle und Tagräume. Die durch einen Luftfchacht entnommene Aufsenluft

wird nach dem Erwärmen in der Heizkammer und nach dem Paffiren einer kleinen, von ihr abgegrenzten

Mifchkammer vom Ventilator in die cementirten Canäle unter dem Verbindungsgang gedrückt, wo die

Vertheilung der Luft durch glafirte Thonrohre, deren Eingangsmündungen mittels Klappen abfehliefsbar

find, nach den Pavillons erfolgt. Auf jeden der letzteren entfallen 4 Rohrftränge, die fich beim Eintritt

abermals in je 2 Röhren von 0,36m Durchmeffer theilen, wovon die 4 Röhren f dem Erdgefchofs und die

4 anderen dem Obergefchofs dienen. Die Luft jeder derfelben wird durch ein Schwarzblechrohr unter

einen der eylindrifchen Oefen im Saal geführt, zwifchen deren Doppelwänden Dampf umläuft; fie find

der Ausftrahlung wegen außen mit Ziegeln und innen mit einem Thonrohr verkleidet. Die vorgewärmte

Fril'chluft kann entweder unmittelbar in den Saal treten oder behufs (tärkerer Erwärmung durch den

cylindrifehen Hohlraum des Ofens geleitet werden, was durch einen Schwarzblechtrichter, der an Ketten

unter dem Ofen hängt und auf und abgezogen werden mufs, geregelt wird. Alle Klappen und Ventile

find durch Schlöfl"er gefichert. Die faugende Kraft der Lüftungsfchornfteine kann durch ein Lockfeuer

im Erdgefchofs verfiärkt werden.

Im Tagraum tritt frifche Luft unmittelbar von außen unter die Mantelöfen. In den Einzelzimmern

und Wärterräumen find Spar— und Ventilationsöfen von Viman aufgeftellt.

_ In den medicinifchen Lehranltalten zu Halle9ös) iit eine Sammelheizung ein-

gerichtet; fie erfolgt durch Dampf und Dampfluft. Die Zuluft wird für jedes

Gebäude oberhalb der Dächer entnommen, durch lothrechte Canäle zu den Mantel-

öfen, durch diefe in die Corridore und dann unter die Dampföfen in den Sälen

geleitet. Dagegen itt hier die Entlüftung centralifirt und erfolgt durch einen drei

Kliniken gemeinfchaftlichen Lüftungsthurm.
Die chirurgifche, die geburtshilfliche und die medicinifche Klinik wurden an diefen durch be-

fahrbare AbluftCanäle angefchloffen, um die V\'ärme der für die Heizung aufgewendeten Feuergafe für die

Entlüftung möglichit auszunutzen.

Die Hauptdampfleitungen und Condenfationsröhren werden den Gebäuden theils in diefen befahr—

baren Abluft-Canälen, theils forgfältig ifolirt in befonderen, gemauerten, mit Dachpappe umgebenen,

uns) Siehe: BÖRNER, a. a. O., S. (S:, u. fi“.
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1,00!“ unter den Fufsböden geführten Canälen zugeführt. Vor Eintritt derfelben in die Gebäude wurde

ein Condenfationstopf eingefchaltet. In den Kliniken liegen die Hauptvertheilungsrohre des Dampfes im

Dachboden, im Fufsboden oder an der Kellerdecke, welche Lagen lich alle bewährten, Von Ofenformen

wurden im Hauptgebäude der chirurgifchen Klinik und in der Frauenklinik Oefen aus lothrechten, glatten

oder gerippten, gufseifernen Röhren, in den Pavillons der chirurgifchen Klinik und in der Anatomie

fchmiedeeiferne Spiralen mit einfachen und doppelten Windungen und genietete Oefen aus Kelfelblech

mit ringförmigem Grundrifs verwendet.

Um rückläufigen Bewegungen vorzubeugen und den Wind zu fangen, erhielten die Schlote‚ durch

welche die Luft oberhalb des Daches entnommen wird, tief herabhängende, diagonale Scheidewände. Auch

die Dampföfen in den Zimmern find ummantelt. Die oberen und unteren Oeffnungen der Abluft-Canäle

haben durch Ketten verbundene_lilappen. In dem 5‚00m weiten und 40,00m hohen Lüftungsthurme

(leben 2 gufseiferne Schornfieine von 1,50m Durchmeffer, deren Wandungen gerippt find. Die befahr-

baren Abluft-Canäle haben 2,00 )( 2,00 = 4,00 qm Querfchnitt am Thurme, 0,50 >< 1,20 = 0,00 qm Querfchnitt

am Beginn der Leitung und wurden 2,00m unter der Kellerfohle in die Gebäude eingeführt. In der

chirurgifchen Klinik ergaben Verfuche 2,50 bis 3,50!!! Gefchwincligkeit in der Secunde 150,00m vom

Ventilationsthurm.

Aus dem Kofienergebnifs eines vollen Betriebsjahres, in welchem 5 Inflitute an die Dampfheizung

angefchloffen waren, wurde berechnet, dafs ein Zimmer von 3qu Grundfläche bei 4,00m Höhe mit

2 Fenfiem an die Heizung angefchloifen 16,24 Pfennige tägliche Heizungskofien, einfchl. der Löhne für

Heizer, Kohlen—Zu— und -Abfuhr‚ verurfachen würde,

3) Heizung von Blockbauten.

Der gewichtigfte Einwand gegen die Verwendung von Corridor- oder Block-

bauten zur Krankenunterkunft befteht darin, dafs weder eine gute Fentterlüftung,

noch eine andere Lüftungsart mit Ausfchlufs einer gewiffen Luftgemeinfchaft der

verfchiedenen an einem oder um einen Corridor gelegenen Krankenräume zu erreichen

ift. Wie weit diefe gehen kann, wurde öfter durch das Beifpiel des Victoria-Hofpitals

zu Netley gezeigt, in deffen langem Linearblock (liche Art. 238, S. 237) das Oeffnen

eines flarke Gerüche verbreitenden Abfceffes in einem fehr entfernten Saal bemerkt

wurde. Man kann in folchen Gebäuden felbft durch die heiten Lüftungseinrich-

tungen die Luftgemeinfchaft blofs einfchränken, nicht ausfchliefsen.

Wenn man, wie in der Entbindungsanftalt zu Marburg, nur Oeffnungen über

den. Fenftem und Schlitze in den Thüren des nach Norden gelegenen Corridors,

fonf’t keine Lüftungsanlagen hat und mit Kachelöfen heizt, fo kann man die Luft—

gemeinfchaft kaum beffer fördern. Dies läfft fich nur einfchränken, wenn man,

wie dies auch fonf’c gefchehen foll, jedem Raum feine eigenen, regelmäfsig wirken

den Lüftungsmittel giebt und die Querlüftung durch Fender, Schieber u. f. w. blofs

benutzt, wo fie ordnungsmäfsig überwacht werden kann. Die Friedens—Sanitäts—
Ordnung fchreibt dem entfprechend auch für die Krankenzimmer die nöthigen eigenen,

durch die Heizung erwärmten Frifchluft—Canäle und Abluft—Canäle vor.

Frifche, vorgewärmte Luft follte fomit den einzelnen Räumen gefondert zuge-

führt werden. Das Eintreiben oder das Anziehen folcher Luft mittels der Corridore,

wie in Halle (fiehe Art. 492, S. 426), it’s fchon des Staubaufwirbelns und -Mitführens

wegen nicht erwünfcht und fchliefst Rückftrömungen beim Oeffnen von Thüren oder

Fenftem nicht aus. Aus den angeführten Gründen wird es froh auch empfehlen,

in Corridorbauten dem Corridor die gleiche Temperatur, wie den Krankenräumen

und nicht eine niedrigere zu geben (vergl. Art. 458, S. 405), was man, in dem

Beitreben, feine Luft nach den letzteren zu ziehen, oft gethan hat.

Einen eingefchoffigen Corridorban mit einem zweiten Gefchofs im mittleren

Theile ftellt das nach den Plänen. von Heß! erbaute Krankenhaus in Langenfalza

493°

Bleckbauten.

494.
Beifpiel

I.
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(Fig. 105 bis 108 969) dar. Es enthält nur Krankenräume zu 2 bis 4 Betten und

erhielt eine von Rieffc/zd &“ Hennebe;g in Berlin ausgeführte \Narmwaffer—Nieder-

druckheizung zur Erwärmung der Heizkörper in den Räumen und eine Feuerluft—

heizung für die Zuluft.
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Heizcanäle über dem Kellergefchol's.

Fig. 107.

n. Luftheizkammer.
] i \Varmluft-Canäle.

ll. \Varmwafl'erheizung.

Abluft-Canäle.lll
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Krankenhaus zu Langenfalza“°).

Die Abluft wird durch zwei Lüftungsfchornfteine abgefangt, welche im Winter durch die gufs-

eifernen Rauchrohre der beiden Feuerftätten und im Sommer durch Cokeöfen erwärmt werden. Vor-

gefchrieben war Erzielung einer Temperatur von + 20 Grad C. in den Zimmern, + 15 Grad in den

Corridoren bei — 20 Grad Außentemperatur und eine Lüftungsmenge von 75cbm_

"”) Nach: HESSE, C. F. Krankenhaus zu Langenfalza. Deutfche Bauz. 1885, S. 248 u. 249.
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Von den zwei im Keller aufgefldlten W'armwafferkeffeln 6 rnit Cokefeuerung fteigt das nicht über

80 Grad C. erwärmte \Vafi'er zum Dachboden und wird dort durch Längsftränge zu den Fallfirängen

geleitet, welche es zu den Heizkörpern in den einzelnen Räumen fiihren. Sammelflränge bringen das

Wafl”er durch die Warmluft-Canäle zum Keilel zurück. Das Expanfionsgefät's im höchfien Punkte der

Leitung fieht behufs Controle genügenden Wail'erßandes durch ein Signalrohr mit einem Hahn im Heizer-

Rand in Verbindung. Am tiefften Punkte der Rückleitung find Vorkehrungen zum Füllen und Entleeren

getroffen. Die Heizrohre wurden, wo fie durch Decken oder Wände gehen, mit Hülfen umgeben und in

nicht bewohnten Räumen ifolirt. Das ganze Rohrnetz iit wegen etwa nur theilweifen Belages des Kranken—

haufes für 3 Gruppen von Räumen zerlegt, fo dafs jede Gruppe mittels Schiebem im Dachboden aus-

gefchaltet oder angefchloifen werden kann.

Der Heizkammer a wird frifche, mittels eines Schlotes neben dem Mittelbau entnommene Luft

durch einen Canal zugeführt. Nach Erwärmung mittels des Luftheizungsofens fteigt die Luft jederfeits

Fig. 108.
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Krankenhaus zu Langenfalza.

Längenfchnitt 959).

in zwei Fufsboden—Canäle unter den Corridoren (Fig. i06) und tritt von da unter die Heizkörper der in den

Flügeln zu lüftenden Räume. Das Abfaugen der.Abluft nach dem Ventilationsfchornftein wird durch loth-

rechte Wandcanäle mit den. üblichen Klappen-oben und unten, fo wie mittels wagtechter, ebenfalls theilbarer

Abluft-Canäle hinter den Zuluft—Canälen bewirkt. In derfelben Weife erfolgt der Abzug aus einem befon-

deren Sammelcanal von theilweife glafirten Rohren unter der Kellerfohle, welcher die Abluft einiger Ab-

zugscanäle, deren Einführung in die Hauptabluft—Canäle unthunlich war, wegführt. Das Abfperren der

einzelnen Raumgruppen wird durch Drofi'elklappen vom Keller aus ermöglicht. Die Zuführung frifcher

Luft iit jedoch nicht abfperrbar, wodurch die Heizanlage in einem ausgefchalteten Theil von Räumen vor

Erfrieren gefchützt ift.

Ein Beifpiel für-Heizung und Lüftung eines mehrgefchoffigen Blockbaues bietet
der neue Pavillon des Stadtkrankenhaufes zu Wiesbaden, welcher Dampfniederdruck-

heizung und Sauglüftung erhielt (Fig. 109 bis 111 97°). Die Keffelanlage fell die

97°) Nach freundlicher Mitlheilung des Herrn Stadtbeumeificrs {/'rael in Wiesbaden.
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Heizung "des benachbarten Irren-Pavillons und erforderlichenfalls die Hälfte des Ver-

waltungsgebäudesjmit verforgen.

Fig. 109. Querfchnitt.

 
1:25()
7 & 9(0!11213l115"‘1 2 3 a 5 s

} +_»_@_+i-+»+_ ._+_4_1_;_;__t+'‚._ ‘.„4 .*A+’4_. ;

Zahl , , [3111 Zahl Zahl.

Kranke ‘ _, Kimi-ie Kranke Kranke

Flg - X 1 0» r 3YÜ(EHI‘ am Kr ankenraum Obergefchofs.
Üik

 

1335787553321!) 5 w 15 20“

Kellergefchofs.

 

Heizungs- und Lüftungsanlage des neuen Kranken-Pavillons im ftädtifchen

Krankenhaus zu Wiesbaden“°).

Die Erwärmung der Zuluft erfolgt durch 4 mittels eines Canals verbundene
Heizkammem, an denen unmittelbar die in den Scheidewänden lothrecht auffleigen-



431

den Zuluft-Rohre liegen, welche in den Räumen unter der Decke münden. Die den

Gefchoffen entfprechend getrennten Abluft-Canäle mit Oeffnungen oben und unten

find lothrecht über Dach geführt; fie liegen zwifehen den Zuluft-Rohren. Es wurde

eine Lüftungsmenge von 60 Ohm bei 10 Grad C. für die Krankenräume, ein 2-maliger

Luftwechfel im Tagraum und ein I-maliger in den anderen Räumen vorgefc‘nrieben;

Theeküche, Baderaum und Abort follten nur Luftabführung erhalten.
Die Heizanlage befindet lich im Sockelgefchofs. Im rechten Flügelbau lieben 2 Niederdruck—

Dampfkeffel, die wegen der Antheilnahme des Irren-Pavillons fo tief geflellt find, dafs die Dampfzufiihrung

auch nach diefem erfolgen kann. Bei Aufftellung eines dritten Kefiels wird der genannte Theil des

Verwaltungsgebäudes mitgeheizt werden. Der Dampf dient zur Erwärmung der Heizkörper in den Heiz—

kammem und in den einzelnen Räumen. In jedem Krankenzimmer fieht ein folcher, der von einem Ifolir—

mantel mit Deckelfchiebern umgeben ill. Die Dampfzuführung an die Heizkörper erfolgt durch fchmiede»

eiferne Rohre, die als lothrechte Stränge von der Hauptdampfleitung an der Decke des Sockel—

gefchoffes abzweigen. Das Condenfations \ValTer fiiefst durch daffelbe Rohr zurück und wird im Keller

an den Abzweigftellen in die Condenfations—Leitung geführt. Die lothrechten Stränge liegen in Rohr—

fchlitzen von 130 X130mm Querfchnitt, find gut ifolirt und mit der Wandfläche glatt geputzt. Auch

die Condenfations—Leitung wurde ifolirt.

Unter dem \Varmluft-Canal, welcher die Heizkammern unter einander verbindet, liegt der Kaltluft-

Canal, dem durch vergitterte Kellerfenlter von zwei Seiten Aufsenluft nach Paffiren von Filtern zu-

geführt wird, um auch bei ungünftiger Witterung Frifchluft zu erhalten. Bis zu diefem Kaltluft»Canal

find die v0n der Heizkammer auffleigenden Zuluft-Rohre hinabgeführt, und Mifchklappen geflatten, die auf-

fteigende Luft zu mifchen, bezw. nur warme oder kalte Luft zuzuführen. Durch eine Drofl'elklappe in

jedem \Varmluft-Canal kann die Luftzuführung gänzlich abgeltellt werden.

Mit der Heizanlage il}, Warmwail'erbereitung verbunden, deren Keifel neben dem Keffelraum fleht.

Die Erwärmung des Wafiers erfolgt durch Dampf. Mit dem Warmwafferkefl'el correfpondirt ein Warm-

wafl'erd3ehälter im Dachboden, welcher die Zapfflellen im Baderaum und der Theeküche fpeist. Auch die

\Varmwafferleitung iit ifolirt. Ihr Kefi'el verforgt zugleich den Irren—Pavillon.

s)F11fsboden— und Wandheizung.

Aus dem Bedürfnifs, ausgedehnte Heizflächen zu erhalten und den Wirkungen

von Abkühlungsflächen auf die Betten, welche nahe an den Aufsenwänden lieben

müffen, zu begegnen, erklärt fich das wachfeude Intereffe, welches man der Er—

wärmung von Krankenräumen durch ihren Fufsboden oder durch ihre Wände ent—

gegenbringt. Im Folgenden find eine Anzahl von Vorfchlägen und Ausführungen

in diefer Richtung zufammengefiellt, bei denen die Erwärmung des Fufsbodens oder

der Wände oder beider durch warme Luft, bezw. durch Feuergafe erfolgt. Wenn

warme Luft benutzt wurde, hat man fie entweder nur zu diefern Zweck ver—

wendet oder nach Abgabe des hierfür nöthigen Theiles ihrer Wärme auch als

Zuluft den Krankenräumen zugeführt. Nach diefen Gefichtspunkten find daher zu—

nächit die Heizung des Fufsbodens, diejenige der Wände und fchliefslich die

Heizung von Fußboden und Wand zu befprechen.

Man hat 3 Arten von Fufsbodenheizung zu unterfcheiden: mittels Warmluft-

Kammern, mittels Warmluft—Canälen und mittels Rauchcanälen.

Schon Goldmann fchlug die Anwendung von Warmluft-Kammern vor; er wollte
fie unter die Spazierfalle feiner Siechenhäufer mit der Abficht legen, erwärmte Luft

aus den Kammern nach Belieben in die darüber liegenden Räume einzulaffen.

Neuerdings fcheint zuerlt ‚‘7äger9“) in Paris die Heizung eines Pavillons aus

Eifen und Ziegeln mittels einer Heifswafferheizung unter einem Fufsboden aus

Schieferplatten auf Eifenträgern vorgefchlagen zu haben; er heizte dann das Spital

971) Siehe: ROCK-[ARD, F. Pro/21 de‘ crt'atirm d’un /té'fitnlfur l’mu. Paris 1872.

496-
Ueberficht.

497-
Fußboden-

heizung durch

Warmluft-

Kammern :

Beifpiel

I.



498»
Beifpicl

II.

432

der szz’fchen Spinnerei zu Windifch in der Schweiz zu demfelben Zwecke mittels

eines Luftheizungsofens im Unterbau unter einem folchen Schieferfufsboden 9"*).

Die hier erwärmte Luft fieigt am Fufs der Saalwände in den Saal und wird, wenn verbraudlt,

mittels des ummantelten Rauchrohres des Luftheizungsofens abgefaugt.

Der Pavillon enthält einen 10»BettCn—Saal von 704 cbm Rauminhalt rnit 4 Fenftern an jeder Längs-

und 2 an einer Stimfeite; an der anderen Stirnwand liegen zu beiden Seiten des Eingangsflurs die Neben-

räume. Der 1,oom über Erdgleiche gelegte Fufsboden belteht aus 2,5 cm flarken, 0,73m langen und

breiten Schieferplatten auf I-Trägern; die Fugen der Platten find mit Cement gedichtet. In der Mitte

des Sockelgefchoffes iteht der Luftheizungsofen von Gene/fe 57° Hefjtlzer‚ defl'en Rauch zwei unter dem

Fußboden nach beiden Seiten der Heizkammer gezogene, 18,5 cm weite Eifenblech—Rohrfchlangen von zu-

fammen 48,00m Länge durchzieht, die lich über dem Ofen vereinigen und über Dach geführt find. Der

Fig. 112.
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Fufsbodenheizung und Lüftungsanlage im Kinderkrankenhaus für anfteckende Krankheiten

der Kgl. Charité zu Berlin.

Sockelgefchoi's973). '

Mantel des kuppelförmigen Luftheizungsofens ift an {einer oberen Oefl'nung von einem Schirm überdeckt,

welcher den darüber liegenden Fufsboden vor Ueberhitzung der zugeführten, erwähnten frifchen Luft

fchützt, die durch verfehliefsbare Oefi'nungen in den Fenfterbrüftungen in den Saal fleigt.

Bei 0 Grad C. Aufsen- und 16,25 Grad C. (: 13 Grad R.) Innentemperatur wurden in 24 Stunden

230kg Coke und 10 kg Buchenholz verbraucht. Dies ergiebt für 1 Bett 17,7 kg Cake und 116g Buchen-

holz. Die Erwärmung liefs fich gleichmäfsig aber nur bei Einflellung der Lüftung genügend bewerk-

Heiligen. Im Sommer wird der Saal, deffen Decke der Dachneigung folgt, durch Dachreiter entlüftet.

In der 1888 nach Plänen K/ulmann’s errichteten, aus Eifen und Fachwerk

beitehenden Kinderabtheilung für anfteckende Krankheiten in der Königl. Charité

972) Siehe: GRL‘BER, a. n. ()., S. 105 u. H.

973) Facf.—Repr. nach: Anflallen des Öffentlichen Gefundheitswefens in Pre'ufsen. Berlingßgo. S. 117.
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zu Berlin 974) erhielten die Ifolirzimmer, Säle und Veranden der 3 eingefchoffigen

Pavillons für Scharlach, Diphtherie und Mafern, fo wie 3 Ifolirzimmer im Erdgefchofs

des Beobachtungs-Pavillons eine von Rud. Otto Meyer zu Hamburg ausgeführte Fufs-

bodenheizung durch Dampf, deffen Leitungsröhren an der Decke der im Lichten

1,80 m hohen Sockelgefchoffe liegen, welche als Heizkammern dienen und aus denen
die Luft in der Mitte der Längswände in die Säle tritt, um dann verbraucht in deren

Ecken abzuziehen (Fig. 112 974).
Die Gebäude bettehen aus 0,13m ttarkem Eifen—Fachwerk, welchem innenfeitig zur beiferen Hinde-

rung der Wärmeleitung 4cm {tarke Manier-Platten vorgefetzt find. Auch die Fufsböden haben ‚Manier-

Conftruction; fie beftehen aus einer durchgehenden, 56m ftarken Cementplatte mit Eifeneinlagen, die auf

Steinpfeilern ruht und mit einem 4cm fiarken Granito-Belag bedeckt lit. Zwei Wellblechlagen, auf deren

unterer Strohlehm aufgetragen ift, bilden die Dächer. Die zu heizenden Räume erhielten, mit Aus—

nahme der Veranden, fiigeartige Dachlichter, durch welche fie im Sommer entlüftet werden. In Folge

der beträchtlichen Abkühlungsfiächen wurde dauemder Betrieb Tag und Nacht hindurch vorgefehen.

Der vom Keffelhaus der Charité zu den Gebäuden geleitete Dampf wird vor Eintritt in den

Beobachtungs-Pavillon auf 0,5 Atmofphären gebracht und durch 5 Zweigleitungen, die mit Kiefelguhr

umhü.llt und dann lackirt find, unter der Kellerdecke den einzelnen Gebäuden zugeführt. Parallel mit

ihnen laufen die Röhren für das Condenfationswaffer, die wieder in einen im Keller des Beobachtungs-

Pavillons tief liegenden Sammelkefl'el münden, von welchem das Waffer durch den Ueberdruck im Röhren—

fyt'tem nach einer Grube im Keifelhaufe gedrückt wird. In den Räumen, welche Fufsbodenheizung

erhielten, wurden die fchmiedeeifernen Dampfleitungsrohre 0,20 bis 0,40 m unter den Fufsboden gelegt und

parallel unter einander fo verbunden, dafs entweder die gefammte Heizfläche oder zwei, bezw. ein Dritt-

theil derfelben benutzt werden kann, was durch Ventile geregelt wird. Zum Austreiben von Luft aus

den Heizrohren find Luftventile an den Enden der Sammelröhren vorgefehen.

Die Luftentnahme erfolgt durch Schlote, welche halb über die Umfafi'ungswände der Sockelgefchoffe

hinaustreten. Hier paffirt die Luft Taz;zäaulin-Filter in abhebbaren Rahmen, und in der Heizkammer

wird fie durch Dampfausftrömungen befeuchtet. Die Zuführungs-Canäle zu den Krankenräumen, in welche

die Warmluft unter der Decke eintritt, find mit Verfchlufs- und Mifchklappen und die lothrechten, über Dach

geführten Abluft-Canäle, durch welche die Luft am Fufsboden abgezogen werden fell, find mit Verfchlufs—

klappen verfehen. Der Luftwechfel war auf 80 cbm für 1 Bett in der Stunde fett gefetzt.

Den kleinen Räumen wird frifche Luft hinter Rippenheizkörpern durch abfchliefsbare Mauer-

öffnungen zugeführt. Ein kleines Ventil gefiattet das Auslaifen von Luft am oberen Ende der Heizkörper

bei Beginn der Heizung. Ihre fchmiedeeifemen Mäntel find innen mit Ifolirpappe gefüttert und haben

oben eine Klappe zur Regelung der Wärmeabgabe. Entlüftungscanäle find hier nicht vorhanden.

Der hoch gelegene Wafferbehälter wird durch eine Dampffchlange erwärmt und die Temperatur

durch ein Fernthermometer überwacht.

Ueber die Leittung diefer Heizanlage wurden nach einjährigen Betrieb von Klutmamz einige Mit-

theilungen veröffentlicht 975). Danach ergab die 44ägige Probeheizung bei —- 4 bis 5 Grad C. Aufsenluft

3 Stunden nach Inbetriebfetzung in der Heizkammer 0,4om unter den Heizrohren 24 bis 27 Grad C.,

zwit'cben den Röhren und der Manier-Decke 49 bis 57,5 Grad. Die Fufsbodentemperatur in den

Krankenräumen betrug 24 bis 33 Grad und die Raumtemperatur in Kopfhöhe 16 bis 22 Grad. Im

Winter 1888—89 fank die Aufsentemperatur nicht unter — 13,5 Grad C.; doch waren nie mehr als zwei

Drittel der Heizfläche in der Heizkammer unter Dampf. Nach der Rechnung follte bei — 0,5 Grad (gleich

der Berliner Durchfchnittstemperatur im Winter) nur die halbe Heizfläche in Betrieb (ein; doch ftieg die

Saaltemperatur fchon bei Heizung von einem Drittheil derfelben zu hoch. Der Dampfdruck betrug meitt

nur 0,1 Atmofphäre. Klutmann fügt dem hinzu: »In Zukunft wird defshalb bei derartigen Anlagen darauf Be—

dacht zu nehmen (ein, dafs eine Regelung der Wärmeabgabe in engeren Grenzen möglich itt ““).r Die Luft—

bewegung von oben nach unten trat, fo wie fie geplant war, nur bei hohen und mittleren Aufsentemperaturen

ein; bei grofser Kälte nahm die Luft die entgegengefetzte Richtung an, was Klutmzmn den vielen durch-

läffigen Stellen der metallenen Dach-Confiruction, bezw. der Dachlichter und der geringen Höhe der

°“) Siehe: Neubau eines Kinderkranlcenhaufes fiir anlteckende Krankheiten bei der königlichen Charité in Berlin.

Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 61.

975) Siehe: KLUTMANN, H. Betriebsergebnifi'e der Fußbodenheizung in der Kinderabtheilung der Charité. Centralbl.

d. Bauverw. r889, S. 4,63.

975) Siehe ebendaf.‚ S. 4,64.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 28
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aus leichtem Metall hergeflellten und fo frei über Dach geführten Abluft—Canäle zufchreibt, in denen dann

das Niederfmken der Luftfäule, auftatt des Auffieigens, eintritt. In diefen Fällen werden die Abluft-Canäle

gefehlofl'en, da ein läfliger Zug in ihrer Nähe entfieht. Die Lüftung zeigte [ich als fo kräftig und ficher,

dafs bei mittlerer Wintertemperatur der doppelte Luftwechfel gegenüber den geforderten 80 cbm ge-

meffen wurde. .

Die Koflen der Heizanlage betrugen, einfchl. derjenigen für die VVarmwafferbereitung, der Rohr—

leitungen von und nach dem Keffelhaus, fo wie der zugehörigen Maurer- und Stemmarbeiten, 16000 Mark.

Verfuche im Hamburger allgemeinen Krankenhaus, den fieinernen Fufsboden

zu erwärmen, deffen Kühle man das Vorkommen bösartiger Erkältungen und Rück-

fä11e zufchrieb, führten, nachdem eine Erwärmung deffelben durch eine Luftheizung

nicht befriedigt hatte, zur Verwendung einer Heifswafferheizung für diefen Zweck,

welche das unerwartete Ergebnifs lieferte, dafs eine anderweitige Heizeinrichtung

nur noch bei grofser Kälte erforderlich wurde.

Fig. I I3. Querfchnitt.

  

 

Fig. I I4. Grundrifs.

 

11500 n. Gr.

Heizungs- und Lüftungsanlage der großen eingefchoffigen Pavillons im neuen

allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf””).

Diefes Syfiem kam im maffiv gebauten chirurgifchen Pavillon für 30 Betten

zur Ausführung, der 1881 als Verfuchsbau für den geplanten großen Hofpital-Neubau,

welcher dann zu Hamburg-Eppendorf zur Ausführung gelangte, errichtet wurde 977).
Bei einer Temperatur der Heifswafferrohre von 75 Grad C. erhielten die 7cm Rarken, mit Falzen

verfehenen Cementplatten, welche das Canalfyftem für die Heizröhren unter dem Fufsboden abdeckten,

25 bis 27 und der Saal 17 bis 20 Grad C. Wärme bei — 12 Grad Aufsenluft. Die Heizungskofien be-

trugen 0,05 Mark für den Kopf und Tag. Die Ketten des Pavillons [tellten floh auf 31 995 Mark oder

1066 Mark für I Bett.

In Hamburg—Eppendorf wählte man Niederdruck-Dampfheizung von Bec/z2m

& Poff973). jeder der eingefchoffigen Pavillons hat eine eigene Feuerfiätte und

077) Siehe: Neuer Pavillon im hamburgifchen allgemeinen Krankenhaufe. Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 354.

975) Vergl. auch: ZXMMERMANN & RUPPEL‚ a. 3. (J„ S. 2, 3 u. Taf. II.

979) Nach: DENEKE, TH. Mittheilungen über das neue allgemeine Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf. Unter

Mitwirkung von Dr. H. CURSCHMANN. Deutfche Viert. f. öfi‘. Gefundheitspfi. 1888, S. 563, 581.
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einen Keffel erhalten, von welchem ein Syltem von Dampfrohren ausgeht, das fo-

wohl den Hohlraum unter Saal und Badezimmer, als auch die übrigen Räume und

die Frifchluft erwärmt. Die Entlüftung erfolgt nur durch Thüren, Feniter, durch
Jaloufien über letzteren und durch Dachreiter (Fig. 113 u. 114 979).

Die zur Heizung nöthigen Räume liegen im Keller des nordwefilichen Kopfbaues und find nur
von anfsen durch einen Kellerhals zugänglich. Die Luftcanäle unter dem Fufsboden von Saal und Bade-
raum haben, um bekriechhar zu fein, 0,75m Breite und Höhe erhalten. Ihre halbtteinitarken Wände
ficken auf einer 0,20 m ftarken Concretfchicht; fie erhielten am Fufs Durchbrechungen und tragen 6cm
f’tarke Cementplatten von 0,85m Seitenlänge mit Eifeneinlage, deren frei liegende Fugen durch unter-
gelegte Flacheifenfchienen und Cementvergufs gediclltet wurden. Auf (liefen Platten liegt ein 2cm ftarker
Terrazzo-Belag, und 106111 unter denfelben find die Dampfheizrohre auf Eifenbahnfchienen gelagert; fie
wurden vorher innen mit heifsem Firnifs oder mit Goudron, Petroleum und Theer (fehr dünn und in
heifsem Zufland) getränkt und dann abermals erwärmt. Das ganze Canalnetz i(t vom Keller aus mittels
einer dicht fchliefsenden Thür zugänglich und lüftbar gemacht.

Frifchluft wird in der Queraxe des Saales an zwei Seiten durch 2 Luftfchlote beiderfeits an den

Aufsenwänden entnommen und dem Saale durch unterirdifehe, mit Gazefiltern und dicht fchliefsenden Klappen

verfehene Canäle an zwei Stellen in der Längsaxe nach Vorwärmung durch ummantelte, fiehende Rippen-

körper zugeführt. Ihre als Thüren ausgebildeten Mäntel können behufs Benutzung itrahlender Wärme

geöffnet werden. Diefe Heizkörper find im Frühjahr und Her-bit vor Beginn der Fußbodenheizung allein

in Betrieb zu fetzen und fallen bei fcharfer Aufsenkälte, unter fiärkerer Dampfzuführung und Schliefsen

der Frifchluft-Zuführungen, die Fufsbodenheizung unterfiützen. Unter dem Baderaum kann die Heizung,

da diefer in den Uebergangszeiten oft höhere Temperatur, als der Saal beanfprucht, gefondert in Betrieb

gefetzt werden.

Die Einzelzimmer erhielten ähnliche Rippenheizkörper mit Ifolirmänteln, wie der Saal; fie fiehen

in den Fenfierbriiitungen und find auch zur Umlaufheizung verwendbar. Im Tagraum wird den Heiz-

körpern frifche Luft durch Thonröhren unter dem Fufsboden zugeführt. In diefem, der Spülküche und

den Einzelzimmern des vorderen Kopfbaues find, anfser Glasjaloufien in den oberen Fenfterfeldern, Wand-

canäle für die Abluft vorhanden, welche Gitter und Klappen über dem Fufsboden und unter der Decke

erhielten und über Dach geführt find.

 

Vom 1. Juli 1889 bis 30. Juni 1890 Vom 1. Juli 1890 bis 30. Juni 1891

 

  

  
 

    

Brennftoff Einzelpreis Gefammtpreis Brenni’cofl' Einzelpreis Gefamrntpreis

1800 cbm Steinkohlen . 15,50 Mark 28 080 Mark 1804 Ohm Steinkohlen . 17,50 Mark 31750 Mark

248cbm Föhrenholz . 8,45 » 2095 » 212 Ohm Föhrenholz . 7,25 » 1 537 „
7924cbm Coke . 8,25 » 65 373 » 100cbm Coke . 8,90 » 890 »
300cb111 Coke ‚ 10,50 » 3240 » 8552 am Coke . 10,so » 92 361 »

98 788 Mark 126 538 Mark

Fiir Bedienung, Aenderungen und Für Bedienung, Aenderungen und

Unterhalt durchfchnittlich 1890 Unterhalt durchfchnittlich 1890

und 1891 26980 » und 1891 26980 »

125 768 Mark 153 518 Mark

Bei 545617 Kranken und Beamten Bei 593 344 Kranken und Beamten

im Jahr für jeden Tag und jeden im Jahr für jeden Tag und jeden

Kopf 0,23 Mark Kopf 0,26 Mark

Bei einer Temperatur von 32,5 bis 35,0 Grad C. (= 20 bis 28 R.) in den Canälen war nach

Zimmermann & Kuppel diejenige des Saalfufsbodens 22,5 bis 25,0 (: 18 bis 20 R.) und die der Saallnft

17,5 (: 15 R.). Nach Deneke fank die Saaltemperatur nur 6-mal unter 12,5 Grad C. (: 10 R.), davon

einmal auf 10,0 Grad C. (= 8 R.); die durchfchnittliche Tagesfchwankung betrug 2,50 bis 3,75 (= 2 bis

3 Grad R.) und der mittlere Unterfchied zwifchen Fufsboden und Lufttemperatur 3,75 bis 6,25 Grad C.
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(= 3 bis 5 Grad R.}. Die Heizkoften giebt Dem/be für den kalten Winter 1887 vom 1. October bis

30. April zu 23,10 Pfennige und in den 4 kälteflen Wintermonaten durchfchnittlich zu 25,1 Pfennige für

1 Bett und 1 Tag an. Er fügt hinzu, dafs man, um fie thunlichit herabzudrücken, die Glasjaloufien über

den Fenflern im Winter aufser Betrieb fetzeu werde. Der Verbrauch an Brennfloi’f für Heizung, \Varm-

wall'erbereitung u. f. w., fo wie die Koflen für denfelben und diejenigen für den Heizbetrieb in den

jahren 1889—90 und 1890—91 find nach R. O. Meyer’s Angaben 98") in umftehender Tabelle zufammen—

geltellt. Die Beträge fiir Bedienung, Aenderung und Unterhalt fetzen fich wie folgt zufammen: Gehalt

an 21 Heizer 6552 Mark, 2 Hochdruckkefi'el—Heizer 900 Mark, 2 Monteure 2808 Mark, 1 Oberheizer

1660 Mark, für Aenderung und Unterhaltung, durchfchnittlich 1890 und 1891, für 1 Jahr 15000 Mark.

Die in Hamburg-Eppendorf den Winden fehr ausgefetzte Lage, die Anordnung einfacher Fenfter,

Glasjalonfien und Dachreiter in den Pavillons find bei Beurtheilung der durch die Heizung erzielten

Temperaturen in Betracht zu ziehen. Diei'e VerhältnilTe führten zum Schließen der Jaloufien und unter

Umfiänden zum Abfchliefsen der Zuführung frifcher erwärmter Luft, fo dafs der Luftwechfel dann auf

Thüren, Fenflerfpalten und einige Dachreiteröffnungen (fiehe Art. 432, S. 390) eingefchränkt wurde, fo

weit er nicht durch die in den oberen Theilen innen mit durchläffiger Farbe angeflrichenen, aufsen jedoch

mit guten Rathenower Steinen verblendeten Umfalfungswände mit bewirkt wird.

Fufsbodenheizungen deffelben Syltemes erhielten auch der neue Doppelpavillon

der chirurgifchen Abtheilung des fiädtifchen Krankenhaufes zu Frankfurt a. M. und

die 5 neuen Pavillons im St.]acobs-Hofpital zu Leipzig981).
In letzterem ift die Heizung durch Kiez_‘/chel & Henneberg in Berlin centralifirt werden, indem die

unter jedem Pavillon befindlichen Kelfel vom Kellelhaus aus mit gefpanutem Dampf gefpeist werden. Die

Heizung jedes Pavillons erfolgt dann durch Niederdruckdampf; die Fenflerfpaltenluft im Saal wird hier

durch ein Rohrfyltern erwärmt. Die Abdeckung des Canalnetzes ill; durch fiärkere, die Wärme heller

auffpeichernde Cementplatten bewirkt, und das in Hamburg—Eppendorf häufiger vorgekommene Reifsen ihres

Terrazzo-Belages fuchte man durch einen Fufsbodenbelag aus quadratifchen Terrazzo-Platten von 1,50m

Seitenlänge zu vermeiden oder einzufchränken.

Eine Fufsbodenheizung durch Feuergafe war von Gropius & Schmz'm’m 932)

zueri’c im Friedrichshain in Vorfchlag gebracht werden; fie kam wegen der Schwierig-
keit der Befchaffung eines genügend dichten und dehnbaren Fufsbodenbelages und

wegen der Befürchtung von Knallgasbildung nicht zur Ausführung. Nur in Geftalt

einer Feuer-Canalheizung ift eine folche Heizung im Kleinen zur Erwärmung von

Zelten nach dem Vorbild derjenigen der Goldgräberzelte in Californien im Bürger-

kriege der Vereinigten Staaten (Gehe Art. 310, S. 295) verwendet worden.

Denfelben Gedanken, den Heizkörper in eine Grube vor das Zelt zu verlegen

und die Feuergafe unter dem Zelt hinweg nach dem an der anderen Seite errichteten

Rauchrohr zu führen, bildeten Evans in den aus je 5, bezw. 6 Zelten beftehenden

Zelt—Pavillons der amerikanifchen Ambulante zu Paris während der Belagerung von

1870—71 und fpäter Andere weiter aus.
Evansga3) verband damit eine Feuerluftheizung, indem er in die Grube vor dem Zelt einen eifernen

Ofen (teilte, von deffen Steinmantel einen \Narmluftgraben durch den Zelt—Pavillon entlang führte und in

diefen das Rauchrohr des Ofens legte. Der Graben war theilweife abgedeckt. Bei —— 1,7 Grad C. Aufsen»

luft wurden durchfchnittlich 14,7 Grad C. Innentemperatur erzielt. Die Wärme, welche dem Erdreich

zugeführt wird, theilt lich nach Evans durch Leitung und Strahlung im Erdboden gleichfalls dem Saale mit.

Tomkin: (€* Narlnm bildeten in ihrem Tortoife-Zelt (Fig. 115 u. 116”“) das Rauchrohr halbkreis—

förmig und deckten den Wärmegraben mit durchlochten Blechen ab.

Dr. lValrt'/zauer und Ingenieur lVindeläandt°85) empfahlen auf Grund ihrer ruffifchen Erfahrungen, diefe

Heizung für verfetzbare Baracken zu verwerthen, in die Luftkammer einen ruffifchen Bauernofen zu flellen,

950) Nach freundlicher Mittheilung von Herrn Rad. Olto Me)/tr in Hamburg.

931) Siehe: Leipzig und [eine Bauten. Leipzig 1892. S. 281.

952) Siehe: Gnomus & Scmmiannn'. Das fiäcltit'che allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr f. Bauw. 1875, S. 134.

953) Siehe: Ev.-ms, a. a. O., S. 5z7 u, H".

9“) Facf.—Repr. nach: LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 423, Fig. 79h 11. 79d.

935) Siehe: WALDHAUER‚ C. & A. WKNDELBANDT. Errichtung und Einrichtung trausportahler Baracken und Baracken-

azarethc. Deutfche Zeitfchr. f. Chirurgie, Bd. XXIX (1889), S. 202 u. ff.
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den Schorni’tein in die Baracke zu verlegen, ihn behufs

Abzugs der Luft zu ummanteln, der Baracke einen Fuß—

boden von Lehmfchlag zu geben und grätenartig Canäle

vom Wärmegraben nach den Seiten der Baracke zu
führen. (Vergl. auch den Plan von Hugede' in Fig. 118.)

 

Qucrrchnm_ _ „m „_ Gr_ Die Wandheizung, d. h. die Benutzung
der Wände als Heizflächen, ift in Gef’talt

Fig. nö. einer Heizung der Zwil'chen- oder der Außen-
wände zur Ausführung gelangt, indem man
fie ganz oder theilweife hohl confiruirte und

Heizungsanlage des Tortoifeleltes von warme Lüft hlndquhleltete' . __
kaim @ M,„omgs.i)_ Durch Erwarmung der Sche1dewande

heizt man im Kinderhofpital zu Bafel 986) die
3 zweifeitig beleuchteten Säle des Mittelbaues.

Die in den Wänden umlaufende Luft wird vorher in einer Heizkammer im Sockelgefchofs, in

 

Wärmegraben.

welcher zwei gufseiferne Oefen Reben, erwärmt; die Rauchrohre der letzteren heizen in befonderen
Kammern die Zuluft, die erforderlichenfalls durch einen Ventilator in die Säle getrieben wird, und die
verbrauchte Luft zieht durch befondere Rohre in den Scheidewänden ab.

Die Erwärmung der Außenwände in ganzer Ausdehnung ift meines Wiffens
nach auf den Verfu‘chsbau befchräukt geblieben, den Somasco 987) in der Fabrik
von Gene/te & Her/cher zu Creil an der Loire, angeregt durch Tre'lat’s Wort, dafs
die befte Art der Heizung diejenige fei, bei der man kalte Luft im warmen Raum
athme, errichtete.

Diefes Gebäude von 12,130 )( 12,00 “‘ Grundfläche mit 2 Gefchoflen und einem hallenförmigen Dach
hat eine 0,22 m flarke Aufsenwand und eine im Abfiand von 0,22 m davon errichtete, 0,11 m fiarke Innen-
wand. Die Luft im Hohlraum wird durch W'armwafferrohre in einem rings im Sockelgefchofs umlaufenden
Gang erwärmt, läuft in den Wänden um und wird fchliefslich zur Erwärmung der Dachhalle verwendet.
Jeder Raum erhielt eigene, nicht fchliei'sbare Einlafsöfl'nungen für die Aufsenluft. Die verbrauchte Luft
entweicht durch befondere Wandrohre. Die im Winter 1884— 85 erzielten Temperaturen waren: Luft im
Hohlraum 45 bis 50 Grad C., Innenfeite der Außenwand 30 bis 36 Grad und Raumluft in der Mitte bei
gefehloffenen Fenflern 14 und bei ofl'euen 8 Grad. Die Wandwärme nahm nach oben auf je 1 "\ um 1 Grad
ab. Trotz feuchter Umgebung verlangte die Trockenheit der Innenluft das Aufflellen grüner Gewächfe in

den Räumen. Die vorgefehenen Kamine mufften nur einmal bei 2 geöfl"neten Fenflern benutzt werden.
Ueber die Ketten theilt diefer Bericht nichts mit.

Fig— II7- Gcär. Pulzeys 983) haben dem Grundgedanken von Somasco
für einen eingefchoffigeu Pavillon eine praktifchere, ökonomifchere
und gefichertere Form zu geben verfucht, indem fie den Hohlraum
der Wand auf etwa 2 m Höhe vom Fußboden an einfchränkten
(Fig. 117 989).

Diefer Hohlraum fieht einerfeits mit den Frifchluft—Einläfi'en, andererfeits mit
einem Heizrohr zur Erwärmung der frifchen Luft hinter einer falfchen PIinthe im
Saal in Verbindung, welches zugleich den Hohlraum in der Wand und kleine Heiz-
batterien unter den Fenftern erwärmt. Da hierdurch die Gefahr kalter Strahlung
und herabfallender Luftfiröme befeitigt find, wollen die Verfafi'er die Aufsenluft fo
niedrig, als erwünfcht, erforderlichenfalls mit 15 bis 18 Grad, hier einführen. Auf

”\. gleiche Weite könne die Temperatur der Saaldecke erhöht werden, um die von den
  
\Vaiidheizung nach Verfafl'ern befürwortete Aufwärtsbewegung der Luft zu fördern.

F. c°->= E. Putzeyr”"). Die gleichzeitige Heizung von Wand und Fufsboden haben

 

955) Siehe: RAUCHFUSS. Die Kinderheilanflalten in: GERHARDT. Handbuch der Kinderkrankheiten Bd, I. Tü-
bingen. S. 494.

93") Siehe: SOMASCO, CH. Une mai/on & douöl: _taroix. Revue d’hygiéne :! (le folz'ce fmu'iaire 1885, S. 899.
933) Siehe: Pv'rzavs, F. & E. Pvrzßvs. Defcrzßtr'on de l’lröpital milifaire de Bruxelles. Lüttich r889. S. 72.
989) Nach ebendaf., Taf. V, Fig. II.
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fchon die Römer gekannt. Auch die Chinefen heizen Fufsböden und Wände durch

Oefen in Warmluftkammern. lVy/z'e”°) fagt hierüber: >>In den betten Häufern wird

die Luft nicht unmittelbar von der Warmluft-Kammer in den Raum geführt, fondern

fie mufs ihre Wärme mittels der feften Wände abgeben.«

Bei uns fchlug Wolperfi’“) vor, eine Fufsboden- und Lambris-Heizung durch

Benutzung von Wellblech herzuftellen.
Durch die Rilleu defi'elben wird warme Luft in den Raum geführt. Die \Vellblechtafeln des Fufs-

bodens ruhen auf einem Trägerituhl, um fiel] bewegen zu können. Eine 2cm fiarke Sandfchicht fell den

Fufsbodenbelag vom Deckblech trennen, um diefen nicht unter den Bewegungen leiden zu laffen.

Beim Baracken-Wettbewerb zu Antwerpen waren zwei

Verfuche zur Erwärmung von Fufsboden und Wand ge-

macht werden.

Rabz'z‘z 992) in Berlin führte feiner Baracke frifche erwärmte Luft aus

einer angebauten Luftkammer durch den Doppelfufsbodeu und die Doppel-

Fig. 1 1 8.

Que» lchnln.

k}_

wände zu und liefs die verbrauchte Luft durch die Feuerung abfaugen.

Hugerz’é°“) in Paris flellte 2 eiferne Oefen in der Baracke auf und

führte ihre Rauchrohre durch den in der Längsaxe angeordneten Venti-  LJL
I:

ra
n.

  
lationsgraben, legte fie aber in einen Canal von Eifenblech, der mit der

Aufsenluft Verbindung hatte (Fig. 1189“). Die in diefem Canal erwärmte f-l—-— in

Luft foll entweder durch verfehliefsbare Oefluungen im Fußboden in den _

Raum ausftrömen‚ oder die Luftfchicht im Doppelfufsboden und in der Baracke von Hugedé°“).

Doppelwand erwärmen.

Im Scharlach-Pavillon des Höpz'lzzl Traufl'eau zu Paris bildet der ganze Raum

unter dem Fufsboden eine Heizkammer, die eben fo, wie der Hohlraum der'aus

Eifengerüft und doppelten Holzwänden beftehenden Wände, durch Heizrohre mit

Waffer von 150 Grad C. geheizt wird.
Die Heizvorrichtungen find in Anbauten an den Stirnfeiten des Pavillons untergebracht. Dem

Krankenraum ftrömt die Luft aus der Heizkammer durch Oeffnungen im Fufsboden in der Längs- und

Queraxe und im \Vandfockel zu. Ein Heizrohr zwifchen den Doppelfenftern, deren Scheiben m e'chelony

fiehen, erwärmt die Fenfterfpaltenluft. Die verbrauchte Luft fall der Dachreiter (fiehe Art. 432, S. 390)

abziehen. (Vergl. den Plan des Gebäudes bei den Infections-Pavillons.)

3) Künftliche Beleuchtung.

Die künftliche Beleuchtung der Krankenräume if’c fo anzuordnen, dafs jede

Abtheilung eigene Lichtzuführung erhält, alfo bei Gasbeleuchtung eine eigene ab-

fperrbare Leitung vorn Hauptrohr aus hat, um fie nach Belieben aus- oder ein—

fchalten zu können. ‘

Alle Leitungen find innerhalb des Gebäudes frei in 2 bis 30m Abftand von der

Wand, bezw. unter der Deckentläche und fo zu montiren, dafs bei Ausbefferungen die

fchadhaften Stellen fchnell aufgefunden und ohne die Wandfläche zu befchädigen aus-

gebeffert oder ausgewechfelt werden können. Abfperrhähne follen mit Schlüffeln

verfehen fein, die in der Hand der Oberwärterin fich befinden.

Die Anordnung der Beleuchtungskörper in den Krankenräumen mufs eine ent—

fprechende Abend- und Nachtbeleuchtung gefiatten. Oft hat man fie aufserhalb des

Krankenraumes hinter Gangfenflern, wie dies fchon die Öfterreichifchen Reglements

von 1788 und 1789 (fiehe Art. 115, S. IIS) vorfchrieben, oder hinter Aufsenfenftern,

990) Siehe: W\'LIE‚ a. a. 0 , S. r24.

991) Siehe: \VOLPERT‚ A. Theorie und Praxis der Ventilation und Heizung. 2. Aufl. Braunfchweig 1880. S. 889 u. ff.

99'-') Siehe: LANGEXBECK, v., v. COLER & WERNER, a. a. O., 2, Aufl., S. „4 u. Taf. VII.

903) Siehe ebendaf.‚ S. 143.

U9*) Nach ebendaf., Taf. XIV.


